\<s<A 


GROSSHERZOGLICHES 
SAMMLUNGEN-GEBÄUDE. 


MÜNZAUSSTELLUNG, 


DIE 

DISCHEN  MÜNZEN. 


..\ 


KARLSBÜHE.    CH.  TH.  GKOOS. 

1889. 


Karlsruhe.  Druck  von  Maisch  &  Vogel.  —  4245 


INHALT. 


Seite 

Das    Badische   Wappen    auf    Münzen    und   Me- 
daillen, von    Wilhelm  Brambach 5 

I.  Die  Bestandteile  des  Badischen  Wappens 

auf  Münzen  und  Medaillen 5 

1.  Von  den  Schilden 5 

2.  Heroldsstücke  und  Bilder 7 

3.  Helm  und  Kleinod 8 

4.  Rang-  oder  Würdezeichen 10 

5.  Prachtstücke 10 

6.  Farbenangabe  und  Damascirung  ...  11 
II.  Geschichte  und  Bedeutung  des  Badischen 

Wappens  auf  Münzen  und  Medaillen    .     .  12 

1.  Das  Stammwappen 12 

2.  Das  Baden-Sponheimische  Wappen  .    .  15 

3.  Das  Usenberger  und  Hachberger  Wappen  21 

4.  Die  grösseren  Verbindungen  von  Wap- 
penschilden    23 

A.  Unter  Christof  1 25 

B.  Allgemeine     Veränderungen      nach 
Christof  1 28 

C.  Unter  den  Markgrafen  der  Bernhar- 
dinischen  Linie 31 

D.  Unter  den  Markgrafen  der  Ernesti- 
nischen  Linie 33 

E.  Nach  Annahme  der  Kurwürde      .     .  35 


Seite 

5.  Dag  sogenannte  unheraldische  Wappen 
und  die  Rückkehr  zum  einfachen  Stamm- 
wappen      37 

Anmerkungen 39 

Badische  Münzen  und  Medaillen,    von  Hermann 
Wentz 44 


Das  Badische  "Wappen 

auf    Münzen    und    M  edaillen 

von 

Wilhelm  Brambach. 


I.  Die  Bestandteile   des  Badischen 
Wappens  auf  Münzen  und  Medaillen. 

1.  Von  den  Schilden. 

Die  ältesten  Badischen  Münzen  und 
Medaillen  stammen  aus  den  letzten  Jahrzehnten 
des  Mittelalters,  als  bereits  der  Waffenschild 
in  der  Heraldik  ausser  Gebrauch  gekommen 
und  an  seine  Stelle  das  Zier-  oder  Wappen- 
schild getreten  war. 

Aber  schon  im  14.  Jahrhundert  erscheint 
auf  Hennebergischen  Halbgroschen  und 
Pfennigen  ein  Badischer  Waffenschild,  den  Graf 
Heinrich  XL  von  Schleusingen  (1359 — 1405) 
nach  seiner  Vermählung  mit  der  Markgräfin 
Mechtild  von  Baden  (1372,  f  1425)  neben  seinem 
Hauswappen  führte.  Dieser  Schild  ist  dreieckig, 
hat  ausgebogene  Langseiten,  während  der  obere 
Rand  bald  gerade  und  scharfeckig,  bald  eben- 
falls ausgebogen  ist. 

Die  Wappenzierkunst  ist  bekanntlich  seit 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  beschäftigt,  den  heral- 
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dischen  Urformen  aus  der  Staufenzeit  eine  zeit- 
gemässe  Umbildung  zu  geben.  Wir  sehen  die 
ehemaligen  Waffenschilde  allmählich  nach  dem 
Geschmacke  der  Renaissance,  der  Barock-,  Rococo- 
und  Zopfzeit  sich  umgestalten,  um  schliesslich  in 
unserem  Jahrhundert  der  Nachahmung  wieder 
alle  beliebigen  Formen  anzunehmen. 

Auch  das  Badische  Wappenschild  hat  diese 
Wandlungen  durchgemacht.  Löst  man  aber  die 
Zierlinien  und  sonstigen  Zuthaten  der  Stempel- 
schneidekunst in  den  letzten  vier  Jahrhunderten 
ab  und  fasst  den  Hauptzug  des  Schildrandes 
in's  Auge ,  so  sieht  man  stets  eine  der  vier 
Grundformen  wiederkehren : 

1.  Die  dreieckige  Form  des  alten  Waffenschildes; 

2.  die  unten  durchweg  gerundete  sogenannte 
„spanische",  oder  ihre  Abart:  unten'  an  den 
Seiten  gerundet,  aber  in  der  Mitte  gespitzt, 
die  sogenannte   „französische"  ; 

3.  die  Tartsche  (Stechschild)  mit  einer  Aus- 
buchtung für  den  Speer  (Speerruhe)  ent- 
weder an  einer  oder  an  beiden  Seiten,  so- 
genanntes „Deutsches  Schild"  ; 

4.  die  halbrunde  oder  ovale,  sogenannte  „italie- 
nische"  Form. 

Die  Benennungen  nach  Nationalitäten  sind 
willkürlich  erfunden.  Man  nimmt  noch  eine 
weitere  „englische  Schildform",  oben  und  unten 
mit  scharfen  Kanten  an ,  welche  auf  unseren 
Münzstücken  nicht  vorkommt. 

Die  Geschmacksrichtung  der  Zeit  spricht 
sich  in  den  Schilden  stark  aus.  Die  Randlinien 
sind    im    15.    Jahrhundert   einfach ,    neigen    im 
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16.  zu  Ausbuchtungen,  werden  dann  in  der 
Barock-  und  Rococozeit  band-,  ranken-  und 
schliesslich  muschelartig.  Bezeichnend  sind  die 
Grössenverhältnisse.  Die  älteren  Schilde  sind 
kaum  höher  als  breit.  Aber  seit  dem  17.  Jahr- 
hundert steigert  sich  die  Schildhöhe.  Das  heisst, 
das  Verhältniss  von  Höhe  zu  Breite  ändert 
sich  allmählich  von  1 : 1  bis  5  :  4  oder  sogar  3  :  2. 

2.  Heroldsstucke  und  Bilder 

kommen  auf  den  Badischen  Prägungen  vor,  wie 
folgt : 

1.  Rechte  Schrägbinde  roth,  in  Gold,  als  Stamm- 
und  Hauptwappen.  Dass  Schräg  binde  und 
nicht  Schräg balken  zu  sagen  sei,  lehrt  uns 
die  Geschichte  dieses  Heroldsstückes  (Seite  12 
und  Anmerkung  3). 

2.  Der  Breisgauische  Löwe  roth,  in  Silber  (auch 
von  Habsburg-Lauffenburg  geführt),  ursprüng- 
lich rechtsspringend,  später  auch  linkshin, 
wegen  der  Landgrafschaft  Sausenberg. 

3.  Flug  silbern,  in  Blau,  wegen  der  Herrschaft 
Usenberg,  zur  Markgrafschaft  Hachberg. 

4.  Geschacht  Roth-Silber,  wregen  der  Graf- 
schaft Sponheim,  sowohl  Starkenburgischen 
wie  Kreuznachischen  Antheils.  Die  Färbung 
Blau-Gold  wird  hier  mit  Unrecht  angewendet, 
da  sie  den  Pfalzgrafen  bei  Rhein  (Veldenz) 
zustand. 

5.  Rothe  Rose,  blau  besaamt,  in  Silber,  wegen 
der  Grafschaft  Eberstein. 

6.  Schwarzer  Eber,  ursprünglich  rechts  schrei- 
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tend,  auf  grünem  Berge  in  Gold,  wegen  der 
Grafschaft  Eberstein. 

7.  Wachsender  rother  Löwe,  sowohl  linkshin, 
wie  auch  rechts  gewendet,  in  Gold  auf  Feh, 
wegen  der  Herrschaft  Röteln  (Rötteln). 

8.  Dreimal  schwarz  gesparrter  goldener  Pfahl 
in  Roth,  wegen  der  Herrschaft  Badenweiler. 
Auf  Münzen  und  sonst  ist  die  Sparrung 
zuweilen  willkürlich  vierfach. 

9.  Binde  roth,  in  Gold,  wegen  der  Herrschaft 
Lahr,  i) 

10.  Rechtshin  stehender  Löwe  schwarz,  rothge- 
krönt, in  Gold,  wegen  der  Herrschaft  Mahl- 
berg. 

11.  Sechsfach  quergetheilt  Gold-Blau,  wegen  der 
Herrschaft  Rodemachern. 

12.  Löwe  golden,  in  Schwarz,  wegen  Pfalz  bei 
Rhein  (auf  den  kurfürstlich-badischen  Münzen 
golden  in  Roth). 

13.  Kreuz  silbern,  in  Blau,  wegen  des  Fürsten- 
tums Bruchsal  (als  ehemaliger  Besitzung 
des  Fürstbischofs  von  Speyer). 

14.  Kreuz  roth,  in  Silber,  wegen  des  Antheils 
am  ehemaligen  Fürstbisthum  Konstanz. 

Es  mag  erwähnt  werden,  dass  in  Wappen- 
büchern irrthümlich  auf  Hachberg  ein  Löwe  und 
auf  Sausenberg  ein  Flug  bezogen  wird. 

3.  Helm  und  Kleinod. 

Vorwiegend  ist  der  mit  Decke  geschmückte 


')  Die  Anmerkungen  befinden  sich  am  Schluss 
der  Abhandlung. 
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Spangenhelm  üblich.  Unter  Friedrich  Magnus 
findet  man  auch  einzelne  Stechhelme.  Als 
Kleinode  kommen  vor : 

1.  Steinbockshörner ,  für  Baden  und  Hach- 
berg.  Auf  Siegeln  erscheinen  die  Steinbocks- 
hörner früher  bei  den  Hachbergern  und  erst 
1348  bei  den  Badenern,  was  indessen  zufällig 
ist.  Denn  die  Hachberger  führten  die  ältesten 
Wappenstücke  des  Stammhauses  gleich  der 
Linie  zu  Baden,  und  auf  Monumenten  der 
letzteren  finden  sich  die  Hörner  schon  im 
13.  Jahrhundert.  2) 

2.  Wachsender  Löwe,  wegen  der  Landgrafschaft 
Sausenberg  im  Breisgau. 

3.  Halbfigur  mit  Zipfelmütze  und  Spitzbart, 
für  Usenberg  (nicht  Sausenberg). 

4.  Pfauenfederbusch,  für  Sponheim. 

5.  Lindenzweige,  für  Baden:  auch  mit  Rose,  für 
Eberstein  (s.  n.  6 — 7). 

6.  Offene  Büffelhörner,  für  Eberstein,  zuweilen 
irrig  als  Elephantenrüssel  bezeichnet. 

7.  Halbfigur  (Rumpf)  mit  Bischofsmütze,  eben- 
falls für  Eberstein. 

8.  Bischofsmütze,  für  Röteln. 

9.  Jugendliche  Halbfigur  (Rumpf),  für  Baden- 
weiler. 

10.  Halbfigur  (Rumpf;  Brust  auch  weiblich 
gebildet)  mit  offenen  Büffelhörnern  statt  der 
Arme,  für  Lahr. 

11.  Schirmbrett  mit  Löwe,  für  Mahlberg. 
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4.  Rang-  oder  Würdezeichen. 

Im  17.  Jahrhundert  lassen  sowohl  Mark- 
graf Wilhelm  von  Baden-Baden,  1674,  wie 
Markgraf  Friedrich  Magnus  von  Baden-Durlach 
1681,  den  Fürstenhut  auf  ihren  Münzen  über 
dem  Wappenschild  anbringen ,  nachdem  Helm- 
kronen öfter  und  ein  sehr  einfacher  Hut  schon  ein- 
mal im  16.  Jahrhundert  auf  einem  Siegel  Bern- 
hards III.  erschienen  waren.  (Zell,  Geschichte  und 
Beschreibung  des  Badischen  Wappens,  Tafel  VI 
Figur  37).  Die  Ernestinische  Linie  erlangt  im  19. 
Jahrhundert  den  Kurhut  und  die  königliche 
Krön  e. 

Orden  kommen  auf  den  Prägstücken  des 
Stammhauses  und  beider  Linien  vor :  Christof  I., 
Wilhelm,  Ludwig  Wilhelm  und  seine  Nachfolger 
von  Baden-Baden  führen  das  goldene  Vliess,  Karl 
Wilhelm  von  Baden-Durlach  und  seine  Nachfolger 
den  Hausorden  der  Treue,  dazu  in  unserem  Jahr- 
hundert den  Militärischen  Karl  Friedrich  Verdienst- 
orden und  den  Orden  vom  Zähringer  Löwen. 

5.  Prachtstücke. 

Als  Schildhalter  hat  Friedrich  Mag- 
nus von  Baden-Durlach  in  der  Münzprägung 
die  Greife  angenommen.  Vereinzelt  waren  die- 
selben schon  unter  Philipp  I.  1516  und  1528 
auf  einem  Siegel  erschienen  (Zell,  Seite  50 
Tafel  VI  Figur  39 ;  von  Weech  I.  Tafel  10  n.  2), 
während  Friedrich  von  Baden  als  Bischof  von 
Utrecht   (1496-1517)  sich    Löwen    zu   Schild- 
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haltern  gewählt  hatte.  (P.  0.  van  der  Chys, 
De  munten  der  bisschoppen,  van  de  heerlijkheid 
en  de  Stad  Utrecht.  T.  XXI  n.  12).  Ebenso 
begegnen  uns  Löwen  auf  einem  Siegel  Rudolfs 
IV.  von  Hachberg-Sausenberg  1458  (Zell,  Seite  50 
Tafel  V  Figur  32).  Der  Wappenmantel 
findet  sich  schon  unter  Friedrich  V.  von  Baden- 
Durlach  (1622 — 1659) ,  dann  unter  Friedrich 
Magnus  und  seinen  Nachfolgern. 

6.  Farbenangabe  und  Damascirung. 

Erst  lange  Zeit  nach  ihrer  Erfindung,  und 
zwar  einigermassen  regelmässig  nicht  vor  dem 
18.  Jahrhundert,  stellen  sich  auf  Badischen  Präg- 
stücken die  Tinctur zeichen  ein.  Die  älteren 
Schraffirungen  und  Punctirungen  sind  meist  will- 
kürlich und  haben  den  Zweck,  einzelne  Theile 
abzuschatten.  Zufällig  trifft  es  sich  dabei,  dass 
im  Badischen  Schilde  des  Markgrafen  Johann 
auf  seinen  Trierer  Münzen  das  Feld  wie  gold- 
gekörnt aussieht,  zum  Beispiel  auf  dem  Rader- 
Albus  im  Groschen  -  Cabinet  III  Seite  259  t. 
XIII  n.  111  (Bohl  n.  10).  Die  Damascirung 
kommt  vereinzelt  auf  der  Badischen  Schrägbinde 
in  der  Hachberger  Münze  des  17.  Jahrhunderts 
und  auf  dem  Felde  des  Badischen  Wappens 
unter  Friedrich  Magnus  vor. 
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II.  Geschichte  und  Bedeutung  des  Badi- 
schen Wappens  auf  Münzen  und  Medaillen. 

1.  Das  Stammwappen. 

Das  Badische  Stammwappen  gehört  zu  den 
ältesten  Wappen  im  heraldischen  Sinne,  da  es 
schon  in  der  Staufenzeit  und  zwar  in  den  ersten 
Jahrzehnten  der  eigentlichen  Wappenbildung  vor- 
kommt. Es  zeigt  uns  die  Urform  eines  Gespänges, 
nämlich  ein  von  oben  rechts  nach  unten  links 
schräg  durch  das  Feld  laufendes  Band.  Man 
nennt  es  auch  „Balken",  „Schrägbalken"  oder 
„Rechtbalken",  offiziell  „rechten  Schrägbalken" 
oder  „schrägrechten  Balken",  welche  Namen  von 
der  strengen  Heraldik  verworfen  werden,  wo- 
gegen  „Schrägbinde"   angenommen  wird. 

Mit  grosser  Regelmässigkeit  geht  das  Band 
von  oben  rechts  aus.  Unter  Umständen  änderte 
zwar  der  Wappenherr  die  Richtung  des  Bandes, 
und  thatsächlich  finden  wir  in  Allianz  -  und 
zusammengesetzten  Wappen  auch  linksansetzende 
Bänder,  zum  Beispiel  auf  einem  schönen  und 
sorgfältig  gearbeiteten  Siegel  der  Markgräfin 
Catharina,  Gemahlin  des  Markgrafen  Karl  I.  von 
Baden  und  Tochter  des  Herzogs  Ernst  von  Oester- 
reich,  aus  dem  15.  Jahrhundert.  Hier  geht  das 
Band  von  oben  links  aus  und  läuft  nach  unten 
rechts.  Den  Grund  hierfür  hat  Dr.  F.  K.  Fürst 
zu  Hohenlohe  -  Waidenburg  angegeben  :  Baden 
hat  hier  sein  Schild  rechts  in  einem  Allianz- 
wappen mit  Oesterreich  und  „das  Wappen,  welches 
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rechts  steht,  muss  immer  gegen  das  Linke 
gekehrt  (also  verkehrt  dargestellt)  werden."  Eine 
sachliche  Bedeutung  hat  die  Richtung  des  Ban- 
des nicht.  3) 

Anfänglich  ein  rothgefärbtes  oben  und  unten 
über  den  Schildrand  umgelegtes  Band,  erscheint 
es  im  Mittelalter  sowohl  glatt,  wie  gerautet,  auch 
mit  aufgesetzten  Nagelknöpfen.  Auf  Münzen 
findet  es  sich  zuerst  ausserhalb  der  Markgrafschaft, 
nämlich  auf  den  erwähnten  halben  Groschen  und 
Pfennigen  des  Hennebergischen  Grafen  Heinrich 
XI.  von  Schleusingen  4).  Das  älteste  bis  jetzt 
bekannt  gewordene,  aber  bisher  nicht  veröffent- 
lichte Prägestück  der  Badischen  Markgrafen  ist 
folgender  Kreuzer  Karls  I.  (1453 — 1475). 


Vorderseite:   (gothisch)  KAROLVS  o  MARCHIO  o  BA  g 
Badischea   Stammwappen. 

Rückseite :  (gothisch)  MONETA  =>  NOvA  °  BAD  |  ° 
Kreuz.5) 


Die  Oberfläche  der  Schragbinde  ist  auf  Münzen 
oft  von  parallelen  Rand-  oder  Mittellinien  begleitet 
oder  unterbrochen,  nur  selten  damascirt,  wie 
bereits  gesagt.  Ein  Muster  von  Einfachheit  ist 
der  Dreier  Karls  II.  von  Baden-Durlach : 
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Karolus  Marchio   Badensis. 


Schraffirung  ist,  wo  sie  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert auftritt,  willkürlich,  vom  Geschmacke 
des  Stempelschneiders  bestimmt.  Im  18.  Jahr- 
hundert wird  sie  regelmässig  und  zeigt  eine  rothe 
Schrägbinde  in  goldenem  Felde. 

Ein  erhöhter  Schildrand,  welcher  das  Ge- 
spänge  mit  umfasste,  wird  entweder  durch  eine 
Linie  angedeutet  oder  als  schmales  Band  auf- 
gelegt. Die  Künstler  sind  indessen  hier  frei. 
Denn  die  Binde  kann  auch  schräg  über  das 
Feld  laufen,  ohne  vor  der  Randlinie  des  Schildes 
abzubrechen,  wie  dies  der  Urform  entsprechend 
ist.  Wenn  nun  ein  erhabener  Schildrand  da 
ist,  so  überschneidet  er  entweder  die  Binde  oder 
verläuft  mit  ihr  in  gleicher  Höhe.  Ist  eine 
innere  Schildrandlinie  vorhanden,  so  kann  sie 
sich  in  einer  scharfen  Ecke  oberhalb  und  unter- 
halb des  schrägen  Bandes  umkehren  und  vor 
dasselbe  legen.  Auf  diese  Weise  wird  der  obere 
und  untere  Abschnitt  des  Feldes  vollkommen 
eingerandet. 
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2.  Das  Baden-Sponheimische  Wappen. 

Als  Zeichen  des  Badischen  Gesammtbesitzes 
hat  zu  jeder  Zeit  das  einfache  Hauswappen  ge- 
golten. Daneben  kam  unter  Markgraf  Jakob  L 
seit  1437  ein  zusammengesetztes  Hauswappen  in 
Gebrauch,  wodurch  das  Hinzutreten  von  links- 
rheinischem Besitze  angezeigt  wurde,  nämlich 
das  verschränkte  Wappen  von  Baden  undSponheinu 

Die  Grafen  von  Sponheim  führten  ein  ge- 
Schachtes Wappenschild,  mit  regelmässiger  Thei- 
lung  in  16  Felder.  Nachdem  sich  die  Familie 
1220  in  die  Kreuznachische  und  Starkenburgische 
Linie  getheilt  hatte,  unterschied  man  das  beider- 
seitige Wappen  durch  verschiedene  Färbung.  Für 
den  Kreuznachischen  oder  „  Vordersponheimischen  u 
Theil  erhielt  das  Schachbrett  blaue  und  goldene 
Felder,  für  den  Starkenburgischen  oder  „Hinter- 
sponheimischen"  dagegen  rothe  und  silberne.  Der 
letzte  Graf  der  Starkenburgischen  Linie,  welcher 
wieder  vier  Fünftel  der  gesammtenSponheimischen 
Lande  in  seiner  Hand  vereinigte,  Graf  Johann, 
setzte  als  Erben  zu  gleichen  Theilen  und  gemein- 
schaftlichem Besitze  den  Markgrafen  Bernhard  I. 
zu  Baden  und  den  Grafen  Friedrich  zu  Veldenz 
ein.  Der  hierüber  getroffene  Beinheimer  Ent- 
scheid vom  Jahre  1425  hat  auch  eine  Bestim- 
mung über  das  Wappen  : 

„Wir  ordnen  und  setzen  auch,  dasz  unszer 
„Vetter  der  Marggraff  und  sine  ehenannte  Erben 
„unsers  Vatters  guter  Gedächtnusz,  Wapen,  und 
„unszer  Vetter,  der  von  Veldentz,  und  seine  obge- 
„ nannte  Erben,  unszersz  Ohembsz  Graffe  Simonsz 
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„seel.  Wapen,  haben  und  führend  sollend,  mit 
„ andern  ihren  Wapen"    6). 

Graf  Simon,  der  Oheim,  hatte  die  Kreuz- 
nacher Linie  1414  beschlossen  und  das  blau- 
goldene Schach  geführt.  An  Baden  vermachte 
also  Graf  Johann  sein  väterliches  Wappenschild 
mit  den  roth-silbernen  Feldern. 

Nach  dem  festen  Brauche  der  mittelalter- 
lichen Wappen kunst  geschah  die  Uebernahme 
des  Sponheimischen  Wappens  durch  Verschränk- 
ung, „Quadrirung";  das  heisst,  in  einem  gevier- 
teten  Schilde  wurde  das  Badische  Wappen,  als 
erstes  und  viertes  Feld,  dem  Sponheimischen,  als 
zweitem  und  drittem  Felde,  gegenüber  gestellt. 


Badische 
Schrägbinde 


Sponheimer 
Schach 


Sponheimer 
Schach  " 


Badische 
Schrägbinde 


Das  Schach  ist  beidemale  roth-silbern.  Erst 
spätere  Wappenmaler  begehen  in  übel  angebrachter 
Gelehrsamkeit  den  Fehler,  dass  sie  die  Schach- 
bretter verschieden  behandeln,  indem  sie  das  eine 
roth-silbern,  das  andere  blau-golden  färben.  Das 
widerspricht  den  guten  Regeln  der  Heraldik  und 
dem  Willen  des  letzten  Grafen  von  Sponheim. 

Graf  Johann  starb  1437,  und  der  Antheil 
an  Sponheim  fiel  Jacob  I.,  dem  Sohne  des  in- 
zwischen auch  verstorbenen  Markgrafen  Bern- 
hard von  Baden  zu.     Die  eigenartige  Bedeutung 
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des  Baden-Sponheimischen  Wappens ,  als  eines 
Ausdruckes  für  den  Badischen  Gesammtbesitz  zu 
beiden  Seiten  des  Rheines ,  spricht  sich  auf 
Münzen  zuerst  unter  Markgraf  Christof  I.  aus. 
Auf  seinen  Goldgulden  ist  das  Baden-Sponhei- 
mische  Schild  als  Hauptwappen  den  Einzelschilden 
gegenüber  gestellt. 

Vorderseite: 

Der  heilige  Petrus 

über  dem  verschränkten 

Wappen 


Baden 


Sponheira 


Sponheim 


Baden 


Rückseite : 

Einzelschilde, 

schräg  überkreuzt : 

1  Baden 

2.   Sponheim.     3.  Mahlberg-Lahr. 

4.  Usenberg  (Hachberg). 

Nach  dem  Tode  Christofs  I.  (f  1527)  ver- 
ändert sich  die  Bedeutung  des  Baden-Spon- 
heimischen Wappens.  Der  Starkenburgische 
Theil  der  Grafschaft  Sponheim  war  nach  der 
pragmatischen  Sanction  Christofs  vom  Jahre  1515 
an  Bernhard  III.  gefallen  und  verblieb  ihm 
auch  bei  dem  Vergleiche  mit  seinem  Bruder 
Ernst    im    Jahre    1535.      Nachdem    alsdann  der 


18  DAS  BADISCHE  WAPPEN. 

Kreuznachische  Theil  bei  Herzog  Wilhelm  IV. 
von  Bayern,  dem  Gemahle  der  Markgräfin  Jacoba 
von  Baden,  ausgelöst  war,  vereinigte  sich  der 
ganze  Sponheimische  Besitz  Badischen  Antheils 
in  den  Händen  der  Bernhardinischen  Linie.  Für 
diese  ist  seither  das  quadrirte  Baden  -  Spon- 
heimische Wappen  das  Abzeichen  der  gesammten 
Baden-Badischen  Lande. 

Dass  die  Schilde  von  Baden  und  Sponheim 
die  wichtigeren  sind,  gegen  welche  die  übrigen 
Wappen  Baden-Badischer  Besitzungen  zurück- 
treten, zeigt  sich  auch  durch  folgende  That- 
sachen. 

Im  Jahre  1580  wurden  Kreuzer  geprägt, 
von  denen  ein  einziges,  nachweislich  erhaltenes 
Stück  kürzlich  in  das  Grossherzogliche  Münz- 
cabinet  gelangt  ist. 


Vorderseite:  MONETA  NOVA  *  MABCH *  Schild  von  Baden. 
Bückseite:       BADENSIS  •  1580  Schild  von  Sponheim. 


Da  zu  jener  Zeit  in  der  Ernestinischen 
Linie  das  Sponheimische  Schild  nicht  geführt 
wurde,  so  ist  der  Kreuzer  zu  Baden-Baden  unter 
Markgraf  Philipp  II.  geschlagen.  Man  sieht, 
dass  die  beiden  Wappen  zur  Bezeichnung  der 
Bernhardinischen  Gesammtherrschaft  dienen. 
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Um  einen  richtigen,  umlaufsfähigen  Thaler 
zu  beschreiben ,  sagte  1594  der  Rüstmeister 
Jacob  Philipp  mit  Bezug  auf  seinen  Herrn,  den 
Markgrafen  Eduard  Fortunatus  zu  Baden :  „kompt 
mein  Herr  zu  mir,  vnnd  zeigt  mir  einen  Thaler 
darauff  sein  Contrafect  vnnd  Namen,  auff  der 
ander  seitten  das  Alt  Marggräuisch  Wappen 
mit  der  GrafFschaft  Spanheim,  vnnd  sagt,  er 
wolte  gern  solcher  Daler  ein  oder  Taussendt 
machen  lassen."7)  Philipp  meint  hiermit  offenbar 
den  berühmten  Thaler  des  Markgrafen ,  auf 
welchem  durch  Einzelschilde  vertreten  sind : 
Baden,  Sponheim,  Eberstein,  Lahr,  Mahlberg. 
Aber  er  nennt  nur  die  zwei  ersten  Schilde,  als 
die  ausschlaggebenden. 

Die  Ernestinische  Linie  führt  eine  Zeit  lang, 
wie  angedeutet,  kein  Sponheimisches  Wappen. 
Sie  hätte  zwar  stets  ein  Recht  dazu  gehabt, 
weil  nach  der  pragmatischen  Sanction  Christofs  I. 
die  Titel-  und  Wappenstücke  des  Fürstlich 
Badischen  Hauses  gemeinsam  bleiben  sollten. 
Da  aber  Sponheim  an  Bernhard  III.  gefallen 
war,  so  kam  bei  Ernst  thatsächlieh  das  ent- 
sprechende Wappen  ausser  Gebrauch.  Vereinzelt 
findet  es  sich  auf  einer  Medaille  seiner  Tochter 
Margaretha,    vermählten    Gräfin    von    Oettingen. 

Brustbild  linkshin.  Rückseite: 

MARGARET-M'Z- -BADEN*      Baden  Sponheim 

Sponheim  Baden 

Die  Sache  ist  erklärlich,  wenn  man  bedenkt, 
dass    die    Jugend    der    Prinzessin    noch     in     die 

2. 
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Zeit  Christofs  I.  fällt  und  sie  also  aus  Ueber- 
lieferung  das  damalige,  allgemein  übliche  Wappen 
ihrer  Familie  beibehielt. 

Auf  Grund  von  Rechtsansprüchen  erscheint 
das  Baden-Sponheimische  Wappen  bei  der  Erne- 
stinischen  Linie  erst  in  Folge  *  der  Wirren,  die 
Eduard  Fortunatus,  Markgraf  zu  Baden-Baden 
1588 — 1600,  veranlasste.  Es  knüpft  sich  daran 
eine  Streitfrage  unter  den  Numismatikern,  welche 
nicht  sicher  sind,  ob  auf  den  Pfennigen  mit 
der  Prägung 


E  F  M 


Baden 


Sponheim 


Sponheim 


Baden 


zu  lesen  sei  Eduardus  Fortunatus  Marchio  oder 
Ernestus  Fridericus  Marchio.  Die  Münzen  des 
ersteren  gehören  sonst  zu  den  grössten  Selten- 
heiten. Dagegen  kommen  jene  Pfennige  häufig 
vor.  In  einem  Münzfunde  von  Roth  bei  Wies- 
loch lagen  sie  unter  den  gangbarsten  Pfennig- 
sorten. 8)  Das  spricht  für  eine  längere  Aus- 
münzung ,  wie  sie  nur  unter  Ernst  Friedrich, 
Markgrafen  von  Baden  -  Durlach  1584 — 1604, 
möglich  war.  Denn  dieser  bekam  die  Baden- 
Badische  Münzstätte  1594  in  seine  Gewalt  und 
hat  vielleicht  mit  den  vorhandenen  Pfennig- 
stempeln weiter  prägen  lassen.  Es  ist  aber  nicht 
zu  leugnen,  dass  die  Form  des  Wappens  der 
Bernhardinischen  Linie  angehört,  und  nur  durch 
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ein  eigentümliches  Spiel  des  Zufalles  traf  es  sich, 
dass  Ernst  Friedrich  die  Pfennige  seines  vertrie- 
benen Gegners  als  seine  eigenen  umlaufen  lassen 
konnte,  da  er  die  gleichen  Namenszeichen  hatte. 
Sein  Nachfolger  zu  Durlach,  Georg  Fried- 
rich ,  und  die  späteren  Markgrafen  aus  der 
Ernestinischen  Linie,  führten  wieder  das  Spon- 
heimische  Schild  unter  ihren  Wappenstücken. 
Der  Badische  Antheil  an  den  beiden  Spon- 
heimischen  Grafschaften  nebst  den  übrigen  links- 
rheinischen Besitzungen  wurde  durch  den  Friedens- 
vertrag vom  22.  August  1796  an  die  Französische 
Republik  abgetreten. 

3.  Das  Usenberger  und  Hachberger  Wappen. 

Wenn  man  die  Wappenschilde  der  Badischen 
Lande  überschaut,  so  tritt  nächst  dem  Stamm- 
und  Sponheimischen  Wappen  am  meisten  das 
Usenbergische  hervor.  Das  ist  um  so  auf- 
fallender ,  als  die  Usenbergischen  Besitzungen 
einen  selbständigen  Theii  der  Badischen  Lande 
nicht  bildeten. 

Die  Usenberger  (Uesenberger),  ein  altes 
Breisgauisches  Geschlecht  am  Kaiserstuhl  sesshaft, 
hatten  als  Wappenbild  einen  Flug,  wie  folgender 
Bracteat  des  Karlsruher  Münzcabinets  zeigt: 
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Ein  beträchtlicher  Theil  der  Usenbergischen 
Herrschaften  gelangte  seit  dem  14.  Jahrhundert 
an  die  Markgrafen  von  Hachberg,  welche 
ihrerseits  einen  Zweig  der  Badischen  Mark- 
grafenfamilie bildeten.  Die  Hachberger 
hatten  sich  wieder  in  die  Hachberg-Hachbergische 
und  Hachberg-Sausenbergische  Linie  getheilt. 
Die  erstere  erlosch  im  Jahre  1418,  die  letztere 
1503,  und  der  beiderseitige  oberrheinische  Besitz 
fiel  an  das  Markgräfliche  Stammhaus  Baden. 

Im  Badischen  Wappen  hätten  nun  die  Hach- 
bergischen  Herrschaften  folgerichtig  durch  das 
Hachbergische  Schild  vertreten  werden  müssen. 
Aber  die  Markgrafen  von  Hachberg  führten  das 
Schild  ihres  Stammhauses ,  also  die  Badische 
Schrägbinde,  ohne  Unterscheidungszeichen.  Die 
Aufnahme  dieses  Schildes  hätte  zu  einer  unklaren 
Verdoppelung  des  Badischen  Stammwappens  ge- 
führt. Man  griff  daher  zu  einem  stellvertretenden 
Abzeichen,  nämlich  zu  dem  Usenbergischen  Fluge, 
dessen  Führung  den  mitüsenberg  verschwägerten 
Hach bergern  durch  Erbschaft  rechtmässig  zustand. 

So  erklärt  sich  das  auffallende  Hervortreten 
des  Usenbergischen  Fluges  in  dem  Badischen 
Wappen  vom  Ende  des  Mittelalters  bis  zum 
19.  Jahrhundert.  Er  kommt  für  die  Markgraf- 
schaft Hachberg  sowohl  einzeln,  wie  in  Gesell- 
schaft der  Schrägbinde  vor.  Eine  Klippe  von 
.1501  stellt  den  Zusammenhang  so  dar: 
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Schrift:    TBIW  o  VND  o  STET  o  EWIG  o  1501  o  + 

(=  treu  und  stät  ewig.) 
W  a  i)  p  e  n :  Baden  -  Sponheim. 

Baden  -  Usenberg.     —     Mahlberg  -  Lahr. 
(Hachberg.) 

Im  17.  Jahrhundert  erhält  das  Usenbergische 
Schild  eine  besondere  und  wichtige  numismatische 
Bedeutung :  es  bezeichnet  die  Münzen  der 
Hachbergischen  Landswährung.  An 
Stelle  des  Hachbergischen  Wappens  wurde  unter 
Kurfürst  Karl  Friedrich  ein  Löwe  „wegen  Hoch- 
berg u  gesetzt  und  der  „silberne  Flügel"  auf 
Sausenberg  bezogen.  (XI.  Organisations-Edikt 
vom  2.  Mai  1803  n.  3.) 

4.   Die    grösseren    Verbindungen   von   Wappen- 
schilden. 

Die  Schilde,  durch  welche  Besitz  oder  Rechts- 
anspruch angezeigt  wird,  können  entweder  ein- 
zeln   neben    einander    gestellt    oder    sie    können 


24  DAS  BADISCHE  WAPPEN. 

zusammengesetzt  werden.  Den  ersteren  Weg  hat 
Christof  I.  mit  Vorliebe  eingeschlagen.  Dabei 
treten  die  Schilde  nicht  in  willkürlicher  Folge 
auf,  sondern  nach  dem  Zusammenhange  der  Be- 
sitzungen. Anders  die  Nachfolger  Christofs. 
Sie  setzen  lieber  die  Wappen  zusammen,  das 
heisst,  sie  verschränken  eine  grössere  Zahl  von 
Schilden  in  einem  Hauptschild  und  lassen  viel 
seltener  Einzel wappen  auftreten,  wenn  es  nicht 
gerade  das  einfache  Stammwappen  ist.  Auch 
in  der  Zusammensetzung  folgen  die  Schilde  nicht 
willkürlich.  Soweit  es  die  heraldischen  Formen, 
insbesondere  die  Kegeln  der  Verschränkung,  ge- 
statten, sind  die  Wappenschilde  nach  dem  Range 
der  entsprechenden  Hoheitstitel  geordnet.  In 
der  Mitte  und  oben  treten  die  markgräflichen, 
landgräflichen  und  gräflichen  -Wappen 
auf,  darunter  stehen  die  herrschaftlichen. 
Strenger  konnte  natürlich  diese  Reihenfolge  in 
der  beigeschriebenen  Titulatur  eingehalten  werden. 
Die  Titel  erscheinen  stark,  zuweilen  bis  auf  den 
Anfangsbuchstaben,  abgekürzt.     Zum  Beispiel : 

Lateinisch:        M.  BA.      ET         HACH. 

Marchio    Badensis  et    Hachbergensis 

L.  A         SV.  C.      A       SPO. 

Landgravius    a    Susenberg    Comes    a    Sponheim 

ET    EBERS.  D.        A    ROT.       BADEN W. 

et    Eberstein    Dominus    a    Röteln     Badenweiler 

LOR  ET    MALB. 

Lor   (Lahr)    et   Malberg    (Mahlberg); 
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Deutsch:  M.         Z.       BA.       V.         HA. 

Markgraf   zu    Baden    und    Hacbberg 

L.         Z.  S.  G.     Z.         S.  V. 

Landgraf  zu  Sausenberg  Graf  zu  Sponheim  und 

EBERS.      H.      Z.       ROT.      BADENW.    LOR 
Eberstein    Herr    zu     Röteln     Badenweiler      Lor 

V.     MALB. 

(Lahr)  und  Malberg  (Mahlberg). 


Hiernach  erklärt  sich  die  auffallende  Titulatur 
auf  einem  Gulden  Ludwig  Wilhelms :  MARCH : 
BA-  &:H:L:S:&:0:C:S:&:E:D:R:B:L:&: 
M  :  K  :  Marchio  Badensis  et  Hachbergensis  Land- 
gravius  Susenbergae  et  Ortenaviae  Comes  Spon- 
heimensis  et  Ebersteinensis  Dominus  Roetelae 
Badavillae  Lahrae  et  Malbergae  Kehlae.  Für 
Ortenau  und  Kehl,  welche  sonst  nicht  erwähnt 
werden,  sind  keine  Schilde  in  der  Münzprägung 
zugelassen. 


A.  Unter  Christof  I. 

Der  ausgedehnteste  Besitzstand  der  Badischen 
Markgrafschaft  in  einer  Hand  wird  durch  eine 
Silbermünze  Christofs  I.  vorgestellt.  Es  ist  der 
folgende,  bisher  unbekannte  „Dicken"  (teston) 
aus  der  Karlsruher  Sammlung : 
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CRISTOFFerus  i  MARCHIO  i  BADENSIS 

Brustbild  rechts. 


Inmitten  der  Rückseite  befindet  sich  das 
Hauptwappen :  Baden-Sponheim,  umgeben 
von  der  Ordenskette  des  goldenen  Vliesses..  Rings- 
herum stehen  die  Schilde  für  :  1.  Baden,  2.  Spön- 
ne i  m  ,  3.  Sausenberg,  4.  Röteln  (un- 
deutlich) ,  —  (folgt  das  goldene  Vliess),  —  5. 
Badenweiler,  6.  Mahlberg-Lahr,  7. 
Hachberg  (Usenberg),  8.  Rodemachern. 
Die  Stempelarbeit  ist  nicht  scharf  und  wohl  nicht 
von  einem  einheimischen  Künstler  ausgeführt. 
Die  Anordnung  der  Schilde  erinnert  an  die  grossen 
Silbermünzen  des  Herzogs  Anton  von  Lothringen 
(1508—1544). 

Nicht  eingesetzt  ist  das  Schild  von  Eberstein, 
für  welches  also  das  Badische  Hauptwappen  mit- 
gelten muss.  Hierüber  dachte  Christofs  Bruder, 
Friedrich,  Bischof  von  Utrecht  (1496—1517), 
anders.  Denn  er  nahm  die  Rose  von  Eberstein 
in  sein  Fürstliches   Wappen  auf,  um  damit  den 
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über    zweihundert    Jahre    alten    Rechtsanspruch 
auszudrücken.     So  auf  einem  Goldgulden : 

Vorderseite:  (gothisch) 

**  FRIDERI  EPI  ■  TRA  ** 
Der    lehrende     Christus    auf    einem 
gothischen  Thronsessel.    Vor  ihm  das 
Wappen  :  Utrecht-Baden. 
Rückseite:  (gothisch) 

•  MO  •  NO  •  AVREA     TRAIEC 
In    einem  Dreipass  als  Mittelschild  : 
Stift  Utrecht,  mit  Herzschild:  Baden. 
In  den  Ecken :  Stift  Utrecht,  Baden, 
Eberstein. 
(P.  0.  van  der  Chijs  p.  228  t.  XX  n.  3.) 

Selbstverständlich  gibt  es  keinen  zwingenden 
Grund,  die  Einzelschilde  in  vollständiger  Zahl  zu 
führen, sobald  ein  Hauptwappen  vorhanden  ist.  Wir 
sehen  daher  zuweilen  eine  Auswahl,  offenbar  aus 
Schönheitsgründen,  getroffen.  Auf  einem  Gold- 
gulden Christofs  von  1519  erscheinen  zum  Bei- 
spiel fünf  Schilde  : 

Baden 
(2) 


Mahlberg-Lahr 
(3) 


(Mittelschild) 
Baden       Sponheim 

Sponheim       Baden 

(i) 


Röteln 
(4) 


Rodemachern 
(5) 
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B.    Allgemeine    Veränderungen  nach 
Christof  I. 

Nach  Christofs  I.  Tode  wird  für  Rode- 
machern kein  Schild  mehr  auf  den  Münzen  und 
Medaillen  geführt.  Dagegen  tritt  nun  auch  in 
der  Badischen  Münzstätte  seit  Philipp  IL  für 
Eberstein  ein  Wappen  auf,  und  zwar  nicht 
nur  das  ursprüngliche  Bild  der  Rose  —  welches 
später  insbesondere  auf  Neu-Eberstein  bezogen 
wurde  —  sondern  auch  das  jüngere ,  redende 
Wappen,  der  Eber.  Die  Bilder  erscheinen  bald 
vereinigt, 

verschränkt :  oder  die  Verschränkung  gehälftet  : 


Rose 


Eber 


Eber                R0se                 Eber 
und    


Rose  Eber  Rose 


bald  einzeln  und  in  Gegenstellung  :      Eber 


Rose. 


In  der  Verschränkung  werden  die  Eber  gegen 
einander  gekehrt,  so  dass  einer  linkshin  schreitet. 
Dieselbe  Richtung  hat  der  Eber,  wenn  sein  Feld 
einzeln  am  rechten  Schildrande  steht  und  das- 
jenige der  Rose  am  linken. 

Ausserdem  sind  noch  zwei  formale  heral- 
dische Umbildungen  erfolgt. 

Der  Breisgauische  Löwe  wegen  der  Land- 
grafschaft  Sausenberg  ist  von  den  beiden  Linien 
des  Markgräflichen  Hauses  verschieden  behandelt 
worden.  Die  Baden-BadenerMünzen  und  Medaillen 
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der  Bernhardinischen  Linie  lassen  den  Löwen 
rechts  gewendet  und  führen  ihn  demgemäss 
passend  bei  Zusammensetzungen  im  oberen  linken 
Eckschilde,  so  dass  er  nach  Innen  springt.  Da- 
gegen die  Durlacher  grösseren  Wappen  haben 
denselben  Löwen  im  oberen  rechten  Felde,  so 
jedoch,  dass  er  ebenfalls  nach  Innen  springt,  also 
links  gewendet  ist.  Dieselbe  Erscheinung  wieder- 
holt sich  bei  dem  Röteler  Löwen,  welcher  von 
den  Durlachern  auch  rechts  gewendet  wird,  wenn 
es  nach  Stellung  seines  Schildes  passend  ist. 

Ferner  haben  die  Bilder  der  vereinigten 
Schilde  für  Mahlberg  und  Lahr  ihren  Platz 
gewechselt. 

Unter  Christof  L:  Später: 

Mahlberg      Lahr  Lahr      Mahlberg 

(Löwe)      (Binde)  (Binde)      (Löwe) 

Letztere  Anordnung  kommt  in  „Der  Herr- 
schafften Lore  vnnd  Malberg  Statuten  in  Testa- 
menten" 1567  vor  und  lässt  sich  auch  aus  der 
Wappenbeschreibung  Johanns  von  Nassau-Saar- 
brücken 1544  erschliessen  (Anmerkung  1).  Die 
beiden  Bilder  treten  anfangs  in  einem  gemein- 
samen Schilde  auf.  Aber  schon  seit  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  wurde  bei  der  Ernestinischen 
Linie  der  Mahlberger  Löwe  in  den  grösseren 
zusammengesetzten  Wappen  von  den  Stempel- 
schneidern zuweilen  breiter  dargestellt,  so  dass 
er  annähernd  so  viel  Raum  einnahm,  wie  ein 
selbständiges  Einzelschild.  Das  geschah  besonders 
auf   Kosten  von    Lahr  und    Badenweiler,    deren 
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Felder  nun  geschmälert  wurden.  Die  Zeichner 
nahmen  sich  sogar  die  Freiheit,  den  Röteler 
Schild ,  halbbreit ,  mit  dem  Lahrer  zu  ver- 
binden, dagegen  den  Mahlberger  ganz  zu  ver- 
einzeln. Badenweiler  blieb  alsdann  ungeschmälert, 
z.  B.  in  dem  Wappen  der  Land-Zoll-Ordnung 
Karl  Wilhelms,  Durlach  1718.  Heraldisch  ist 
die  Sache  nicht  unwichtig.  Zunächst  wird  da- 
durch der  Zusammenhang  von  Lahr  und  Mahl- 
berg gelockert.  Das  grosse  Wappen  des  Hauses, 
welches  sich  aus  9  Feldern  in  ebenmässig  ge- 
theilten  3  Reihen  von  je  3  Feldern  bildete,  wird 
unregelmässig,  indem  die  unterste  Reihe  in  4 
Felder  aufgelöst,  das  Ganze  also  zehnfeldig  er- 
scheint. Die  Stempelschneider  allerdings  ermög- 
lichten es  dadurch,  den  Mahlbergischen  Löwen 
unten  links  als  Gegenstück  zum  Breisgauischen 
oben  rechts  zu  behandeln. 

Von  geringerer  Bedeutung  bei  dem  kleinen 
Massstabe  der  Bilder  au^  ^Münzen  und  Medaillen 
ist  es,  dass  beide  Löwen,  sowohl  der  Breis- 
gauische wie  der  Mahlbergische ,  nicht  regel- 
mässig dieselbe  Ausstattung  haben.  Sie  erscheinen 
in  natürlicher  Gestalt,  aber  auch  doppelt  ge- 
schwänzt und  gekrönt.  Die  freieste  Behandlung 
stellt  sich  in  der  Rococo-Zeit  ein.  Auf  Silber- 
münzen des  Markgrafen  Karl  Wilhelm  wird  ein 
Löwe  in  ziemlich  natürlicher  Form  bald  rechts, 
bald  links  gewendet. 
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A. 

Dreifeldig. 

I.  2. 

Schrägbinde        Löwe  rechtshin 
Baden  Breisgau 

3. 

Flug 

Lseuberg-Hachberg 


B. 

Zehnfeldig. 

1.  2.  3. 

Löwe  linkshin  Flug         .  Schach 

Breisgau       Usenberg-Hachberg     Sponheim 

4.  5.  fi. 

Eber  Schrägbinde  Kose 

Eberstein  Baden  Eberstein 

7.  ?.  9.  10. 

Pfahl  gesparrt     Löwe  wachsend        Querbinde        Löwe  rechtshin 

Badenweiler  Röteln  Lahr  Mahlberg 


Der  Bveisgauische  Löwe  wegen  Sauseiiberg 
wechselt  also  auch  hier  seine  Richtung,  wie  es 
durch  die  Stelle  des  Schildes  bedingt  und  in 
gutem ,  schon  mittelalterlichen  Brauche  be- 
gründet ist. 


C.  Unter   den    Markgrafen    der    Bern- 
hardinischen  Linie. 

Das    grosse     Baden-Badische    Wappen    hat 
im   16.  und  17.  Jahrhundert  fünf  Felder: 
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Sponheim  |  Eberstein 
Baden 

Lahr-  I  _       .    . 
Mahlberg  |  Sponheim 

7  Helme,  für 
1.  Baden,  mit  Steinbockshörnern. 

%'  \  Sponheim,  mit  Pfauschweifen. 

4.  Lahr,    Kumpf  mit    offenen    aufgerichteten    Büffel  hörnern   statt 
der  Arme. 

5.  Muhlbereer  Löwe  in  Schirmbrett. 

I>.  Eberstein,  Kumpf  mit  Bischofsmütze. 
1.  Eberstein,  Böse  und  Lindenzweige. 


Die  Rechtsansprüche  wurden  seit  dem  17. 
Jahrhundert  in  Folge  der  bekannten  Zwistig- 
keiten  aber  auch  schärfer  ausgedrückt  in  einem 
neunfeldigen  Wappen  : 
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Sponbeim  Eberstein  Landgrafschaft 

Breisgau 

Badenweiler  Baden  Usenberg 

Piöteln  LahrOIahlberg  Sponheini 


D.  Unter    den    Markgrafen  der    Erne 
stinischen  Linie. 


Auch  das  grosse  Baden-Durlachische  Wappen 


hatte  anfangs  fünf  Felder 
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Landgrafschaft  I        Usenberg 
Breisgau 

Baden 
Badenweiler  Bötein 

Seit  dem   17.  Jahrhundert  neun  Felder 


Landgrafscliaft  I  '       "                                        . 

Breisgau  Lsenbcrg                Sponheim 

Eberstein  |  Baden                Eberstein 

Badenweiler  |  Eöteln  |  Labr-Mahlberg 
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Das  neunfeldige  Wappen  ist  zuweilen,  wie  oben 
gezeigt,  in  ein  zehnfeldiges  aufgelöst,  indem 
die  anfangs  vereinigten  Schilde  für  Lahr-Mahl- 
berg  auf  zwei  Felder  vertheilt  wurden. 

Bei  der  Ernestinischen  Linie  sind  die  Helme 
mit  Kleinoden  auf  Münzen  weniger  beliebt  ge- 
wesen. Dieselben  erscheinen  jedoch  unter  Fried- 
rich V.  in  vollständiger  Zahl  auf  einem  Thaler 
von  1629  in  folgender  Anordnung: 

La-udgrafscbaft  Sausenberg  Baden :  Usenberg  : 

im  Breisgau  :  Steinbocks-  Rumpf 

Löwe.  hörner.  mit  Zipfelmütze  und 

Spitzbart. 
Sponbeim  :  Eberstein  : 

Pfauenfedern.  1.  Offene  Büffelbörner  und  Rose. 

2.  Rumpf  mit  Bischofsmütze. 
Badenweiler  :  Röteln  :  Mahlberg  :  Lahr : 

Jünglingsrumpf.     Bischofsmütze.     Schirmbrett      Rumpf  mit  offenen 
mit  Löwe.  Büffelhörnern 

statt  der  Arme. 

E.  Nach  Annahme  der  Kur  würde. 

Freier  noch  als  in  der  Rococo-Zeit  verfuhr 
man  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  Von 
den  neuerworbenen  Landen  wurden  auf  Münzen 
seit  1803  die  Antheile  an  der  Pfalzgrafschaft 
bei  Rhein,  an  den  Fürstbischöflich  Konstanzer 
und  Speyerischen  Besitzungen  durch  einen  Löwen 
und  zwei  Kreuze  vertreten.  Ein  zweiter  Löwe 
wurde  für  die  Hachbergischen  Lande  angenommen. 
Man  sagte:  „Hachberg"  oder  damals  „Hochberg8 
wohl  im  allgemeineren  Sinn  für  die  Hachbergischen 
Besitzungen  im  Breisgau  und  erlaubte  sich 
demzufolge ,  den  Löwen  jener  Landschaft  auf 
Hochberg  zu  beziehen,  weil  in  der  That  den 
Hachbergern  die  Landgrafschaft  im  Breisgau 
zugefallen  war.      Freilich    wirkte   hier  auch  ein 

3. 
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vielfach  verbreiteter  Irrthum  bezüglich  des  Hach- 
bergischen  Wappens  mit.  Man  verstand  die 
Bedeutung  des  Usenberger  Fluges  in  demselben 
nicht,  glaubte  vielmehr,  dass  dieser  wegen 
Sausenbergs  geführt  werde.  Es  trat  nun  folgende 
Zusammensetzung  der  Wappenfelder  unter  dem 
Herzschilde  ein.  Zwei  gegeneinander  gerichtete 
Löwen:  der  erste  linkshin,  roth in  Silber,  „ wegen 
Hochberg",  der  zweite  rechtshin,  golden  in  Roth, 
„wegen  der  Pfalzgrafschaft  am  Rhein",  wobei 
man  also  die  ursprünglich  schwarze  Farbe  des 
Feldes  verliess.  Darunter  zwei  Kreuze  :  das  erste 
roth  in  Silber  „ wegen  Konstanz",  das  zweite 
silbern  in  Blau  „ wegen  Bruchsal"  als  Antheils 
am  Fürstbisthum  Speyer.  Dieses  Wappen  diente 
zugleich  als  Mittelschild  im  Kurfürstlichen  Staats- 
siegel laut  XI.  Badischen  Organisations-Ediktes 
vom  2.  Mai  1803  n.  3  (vgl.  Seite  23). 


»Hochberg«  Pfalz  bei  Rhein 

(Breisgau) 

Baden 
Konstanz  »Bruchsal« 

(Speyer) 
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Dem  entsprechend  lautet  der  Fürstliche 
Titel :  „ Marggrav  zu  Baden  und  Hochberg, 
des  Heiligen  Kömischen  Reichs  Kurfürst,  Pfalz- 
grav    bei     Rhein,     Fürst    zu    Konstanz, 

Bruchsal"    In    der  kleineren    Titelform 

wurde  „Bruchsal"  nicht  erwähnt;  man  schloss 
mit  den  Worten:  „Fürst  zu  Konstanz  u.  s.  w." 
(Marchio  Badensis  et  Hochberg :  S.  R.  Imp. 
Elector :    Com    Palat.  Rhen :    Princ.  Const :    &c.) 

5.  Das  sogenannte   unheraldische  Wappen  und 
die  Rückkehr  zum  einfachen  Stammwappen. 

In    dem    Bestreben ,     die    Urgeschichte    des 
Badischen  Hauses  zu  versinnbildlichen,  hat  man 
1807  auf  Münzen  ein  Wappen  eingeführt,  welches 
von  den  Numismatikern  als  das  unheraldische, 
bezeichnet  wird. 

Dasselbe  diente  zugleich  als  Mittelschild 
im  grossen  Staatswappen  und  wurde  in  einem 
General- Ausschreiben  vom  2.  Mai  1807 ,  wie 
folgt,  beschrieben:  „Das  Mittelschild  hat  im  Felde 
rechts  oben  einen  sogenannten  schregrechten 
goldenen  Balken  im  purpurnen  Felde  (oder : 
ein  schregrechtes  von  Purpur,  Gold  und  Purpur 
drey  -  getheiltes  Feld)  als  W^appenzeichen  des 
ganzen  souveränen  Staats  und  links  unten 
einen  goldenen  streitfertigen  linksgehenden  Löwen 
mit  ausgeschlagener  Zunge,  als  Wappenzeichen 
der  Zähringischen  Abstammung".  (Regierungs- 
Blatt  1807  Nr.  21.)  Der  Münzstempelschneider 
Hess  zwar  in  richtigem  Gefühle  anfangs  den 
Löwen  rechts,  also  schildeinwärts  gehen,   so  auf 
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einem  20-Kreuzerstück  vom  Jahre  1807.  Aber 
bald  fügte  er  sich  obiger  Anordnung,  in  dem 
20-Kreuzerstück  von  1808  und  sonst : 


Baden 

Zähringen. 

Uebrigens  blieb  das  damalige  grosse  Staats- 
siegel mit  seinen  28  Feldern  und  10  Hoheits- 
schilden —  man  darf  wohl  sagen :  glücklicher- 
weise —  ohne  Einfluss  auf  die  Münzprägung. 
Im  Gegentheile  macht  sich  hier  schon  1813  eine 
gesunde  Gegenströmung  bemerkbar,  welche  end- 
gültig geregelt  wurde  durch  Verordnung  vom 
24.  November  1830  (Regierungsblatt  Nr.  XVIII). 
Man  kehrte  nämlich  seit  1813  zum  einfachen 
Stammwappen  zurück,  wie  es  seit  Jahrhunderten 
die  gesammten  Rechte  und  Ansprüche  der  Ba- 
dischen Fürsten  ausgedrückt  hatte. 
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ANMERKUNGEN. 


1)  Im  Jahre  1544  werden  die  Wappen  der 
Herrschaften  Lahr  und  Mahlberg  von  Graf  Johann 
von  Nassau-Saarbrücken  so  angegeben  :  „das  klein 
schiltlin  nemlich  rot  vnd  gelb  bedeut  die  her- 
schaft Lar  vnd  der  schwartz  lew  die  her- 
schaft malburg".  (Bei  S  e  y  1  e  r  ,  Geschichte 
der  Heraldik,  Seite  431.) 

2)  Auf  zwei  Glasgemälden  aus  der  Gruftkapelle 
des  Klosters  Lichtenthai,  jetzt  im  Grossherzoglichen 
Schlosse  zu  Baden,  um  1295  angefertigt,  erscheinen 
die  Steinbockshörner,  wie  Herr  Lieutenant  K.  G  im  bei 
erwiesen  hat.  Die  Glasgemälde  stellen  Rudolf  I. 
und  IL  dar  (Bildnisse  zur  Geschichte  des  Badischen 
Fürstenhauses  in  den  Mittheilungen  aus  der  Gross- 
herzoglich Badischen  Hof-  und  Landesbibliothek  und 
Münzsammlung  V.  n.  20.  25). 

3)  Die  besten  Heraldiker  sind  darüber  einig. 
Fürst  von  Hohenlohe  sagt  zu  obigem  Beispiele  in 
seinen  Sphragistischen  Aphorismen:  „Die  Ansicht, 
dass  ein  linker  Schräg-Balken  an  und  für  sich 
das  heraldische  Zeichen  unehlicher  Geburt  sei,  ist 
unrichtig,  Schräg-Balken  oder  -Faden  —  sie  mögen 
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rechts  oder  links  gezogen  sein,  —  sind  nur 
dann  Bastardzeichen,  wenn  dieselben  über  das  väter- 
liche Wappen  gezogen  sind".  (Seite  48;  das  Siegel: 
T.  XIII  142;  v.  Weech  T.  8,  3.)  Entschiedener 
noch  spricht  Ralf  von  Retberg  im  Jahrbuche  der 
K.  K.  heraldischen  Gesellschaft  Adler  in  Wien  (1887, 
XIV  Seite  39) :  ....  „Da  jedoch  (in)  älteren  Siegeln 
ein  und  derselbe  Wappenherr  bald  einen  soge- 
nannten Recht-,  bald  einen  Linkbalken  hat  (von 
dem  unhistorischen  „Balken"  ohnehin  abgesehen), 
man  also  durchaus  keinen  strengen  Unterschied  darin 
machte ,  so  kann  dieser  auch  nicht  festgehalten 
werden,  um  desto  weniger  als  der  eine  einen  Recht- 
balken nennt,  der  von  oben  rechts  ausgeht,  der  andere 
aber  den,  welcher  nach  unten  hingeht,  also  gerade 
das  Gegentheil.  Will  man  aber  dennoch  zu  ge- 
legentlicher Unterscheidung  zwei  verschiedene  Be- 
nennungen haben,  so  empfehlen  sich  dazu  das  mhd. 
„bant"  und  „diu  bar"  (z.  B.  Ulrichs  von  Lichten- 
stein), wie  bei  den  Franzosen,  welche   ihre    „bände" 

und    „barre"    von    uns    entlehnt haben- 

Demnach  wäre  das  Band  eine  Schrägbinde,  welche, 
unserem  Terzhiebe  entsprechend,  von  oben  rechts 
nach  unten  links  gelegt  ist  (also  mhd.:  bant;  ndl.: 
schüinbalk;  lat. :  balteus  a  dextra  descendens ;  frz.: 
bände);  die  Barre  aber,  unserem  Quarthiebe 
entsprechend,  von  oben  links  herab  (mhd.  :  diu  bar; 
ndl.:  linker  schüinbalk;  lat.:  balteus  a  sinistra 
descendens;  frz.  :  barre)".  — Es  würde  also  demnach 
ohne  Belang  sein,  wenn  einmal  auf  Münzen  eine 
linkslaufende  Schrägbinde  auftauchte.  Indessen  haben 
sich  die  wenigen  Stücke,  welche  angeblich  so  ge- 
zeichnet  sind ,    bisher    nicht   als    richtige    Badische 
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Münzen  nachweisen  lassen.  Die  Stempelschneider 
unterscheiden  sich  offenbar  in  dieser  Beziehung1  und 
im  Hinblick  auf  die  rechtliche  Wichtigkeit  ihrer 
Arbeit  vorteilhaft  von  den  übrigen  bildenden  Künst- 
lern. Denn  es  giebt  thatsächlich  gemalte  und  ge- 
meisselte  Schilde,  in  denen  die  Badische  Schrägbinde 
links  läuft.  Zum  Beispiel  der  geschickte  Illumi- 
nator des  Codex  Durlacensis  1,  eines  Fürstlich  Ba- 
dischen Gebetbuches  aus  dem  Ende  des  15.  Jahr- 
hunderts, hat  im  Baden-Sponheimischen  Wappen  die 
Schrägbinde  einmal  links  und  einmal  rechts  aufgelegt, 
zugleich  auch  die  Verschränkung  das  erste  Mal  um- 
gekehrt : 

Sponheim  Baden 

Baden  Sponheim 

Ebenso  steht  das  Sponheimische  Schach  im  ersten 
und  vierten  Felde  neben  dem  Badischen  Schilde  mit 
links  aufgelegter  Schrägbinde  im  Wappenbuche  von 
Hanss  Ingeram  1459  (Karlsruhe,  Handschriftl.  Mise- 
6  f.  5).  Auch  im  16.  Jahrhundert  trifft  man  diese 
Darstellung.  „Der  Herrschaften  Lore  vnnd  Malberg 
Statuten  in  Testamenten" ,  gemeinschaftlich  von 
Philibert  zu  Baden  und  Johann  zu  Nassau-Saarbrücken 
1567  erlassen,  zeigen  in  einem  Holzschnitte  die  links- 
laufende  Schrägbinde  im  zweiten  und  dritten  Felde 
neben  dem  Sponheimischen  Schild.  Der  Zeichner 
hatte  hier  einen  guten  Grund,  weil  das  Badische 
Wappen  rechts  steht  und  gegen  das  Nassauische 
hin  geneigt  ist.  Eine  ähnliche  Anordnung  wiederholt 
sich  noch  im  18.  Jahrhundert  auf  dem  Kupferstiche 
vor  der  Festschrift  des  Ettlinger  Jesuiten -Collegs 
zur  Vermählung  Ludwig    Georgs    von    Baden-Baden 
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(Rastatt  1721).  In  gleicher  Weise  hat  ein  Stempel- 
schneider auf  dem  gut  gearbeiteten  Siegel  des 
Markgrafeu  Philipp  von  Hachberg  1485  die  Ver- 
schrnnkung  des  Baden-Neuenburger  Wappens  um- 
gekehrt und  demzufolge  auch  das  Band  von  oben 
links  ausgehen  lassen  (Zell,  S.  19.  Taf,  V  33). 

4)  Streber,  Achtzehn  bisher  meist  unbekannte, 
zu  Schmalkalden  geprägte  hennebergische  und  hes- 
sische Münzen.  (Abhandlungen  der  philosophisch- 
philologischen Classe  der  K.  Bayerischen  Akademie 
der  Wissenschaften  IV.  München  1847  S.  175  fl'.). 
Kirchner,  Der  Münzfund  von  Mailach  (Mitthei- 
lungen der  Bayerischen  Numismat.  Gesellschaft,  V- 
1886  S.  85  ff.). 

5)  Das  Stück  befindet  sich  im  Königlichen  Münz- 
cabinet  zu  Stuttgart.  Die  Möglichkeit  der  Ver- 
öffentlichung verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Pro- 
fessor L.  Mayer. 

6)  Reinhard,  Neue  Anmerkungen  von  der  Lehns- 
folge aus  der  Gemeinschaft  ohne  Mitbelehnschaft. 
Frankfurt  und  Leipzig  1762.    Seite  123. 

7)  Gründlicher ,  Warhaß'ter  vnd  Bestendiger 
Bericht:  Was  sich  vor  vnd  nach  Vnlengst  durch  den 
Durchleuchtigen  Hochgebornen  Fürsten  vnnd  Herren, 

Herrn  Ernest  Friderichen  Marggrauen  zu  Baden 

fürgenommen.    Occupation,  dess  Obertheils  des  Für- 

stenthumbs  der  Marggraffeschaff't  Baden ver- 

loffen.  M.  D.  X  C  V.  Seite  201. 
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8)  H.  Wentz,  Zwei  Münzfunde  zu  Both  bei 
Wiesloch.  Berlin  1886  S.  1.  (Sonderabzug  aus  den 
Berliner  Münzblättern  1886  n.  74.  77.) 
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Badische 
]M[ünzen  und.  ]\/Ledailleii 

von 

Hermann  Wentz. 


Markgrafschaft  Baden. 

Stammhaus. 

Christof  I.  U75—1515,fl7* 

1.  Goldgulden,  (gothisch:)  CRISTOF  MAR  - 
CHIO  BADENS  Der  hl.  Petrus  mit  Heiligen- 
schein, sitzend,  r.  den  Schlüssel,  1.  ein  Buch 
haltend  ;  unten  das  Baden  -  Sponheimische 
Wappen.    Es.  (gothisch:)   MONETA    NOVA 

°  AUREA  o  BADENIS  +  Lilienkreuz  mit 
den  Wappen  von  Baden,  Lahr  und  Mahl- 
berg ,  Üsenberg  und  Sponheim  in  den 
Winkeln ä.  B.  37. 

2.  Goldgulden,  wie  der  vorige,  nur  im  Avers 
(gothisch)  :  BADEN  ,  im  Fevers  (gothisch)  : 
BADENSIS  c '  ä.  B.  40. 
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3.  Klippe.  In  runder  Einfassung  (gothisch) : 
BEAT  o  BER  -  N  -  ARD  Der  gepanzerte 
Markgraf  mit  Heiligenschein,  r.  die  Fahne 
haltend,  1.  sich  auf  den  Badischen  Schild 
stützend.  Es.  (gothisch:)  +  TRIW  °  VND  o 
STET  o  EWIG  o  1501  o  Drei  in's  Kleeblatt 
gestellte  Wappen  von  Baden-Sponheim,  Lahr, 
Mahlberg  und  Usenberg ;  in  der  Mitte  und 
den  Winkeln  Rosen.  AR,  vergoldet  und 
gehenkelt B.  57. 

4.  Teston.  CRISTOFERVS  •  MARCHIO  •  BAD  * 
Brustbild    r.,    mit    Hut    und    umgeworfnem 

.  Mantel.  Rs.  MONETA  :  NOVA  :  B ADENSIS :  • 
Im  deutschen  Schild  das  quadrirte  Baden- 
Sponheim'sche  Wappen ;  darüber  1518.   B.  55. 

5.  Goldgulden,  (gothisch:)  BEAT  «  BERN- A- 
RD  o  MARCI  Der  stehende  Markgraf  mit 
Heiligenschein,  gepanzert,  r.  das  Badische 
Panier  haltend,  1.  auf  den  Badischen  Schild 
gestützt.  Es.  (gothisch ;)  MON'  AUR'  BAD'  . 
1519.  In  einer  Einfassung  von  Bogen  und 
Spitzen  5  Wappen  :  in  der  Mitte  das  quadrirte 
von  Baden  und  Sponheim,  oben  Baden,  r. 
Lahr  und  Mahlberg,  1.  Röteln,  unten  Rode- 
machern   B.  46. 

6.  Teston.  CRISTOF  DG-  MARCHIO  • 
BADEN  *  Bärtiges  Brustbild  mit  Hut,  1. 
Es.  MONETA  :  NOVA  :  BADENSIS  :  •    Im 

deutschen     Schild     das     quadrirte     Baden  - 
Sponheim'sche  Wappen  ;  darüber  1519.  vgl. 

B.  52.  55. 
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Jacoba   geb.  1507,   vermählt  1532  mit   Wilhelm, 
Herzog  von  Bayern,  f  1580. 

7.  Medaille.  IACOBA  •  PFALLCZGR  •  BEI  • 
RHEIN  •  -  HEROZ  •  IN  •  OB  •  VND  •  NI  • 
BAIREN  •  IRS  •  ALTERS  •  XXVII  •  Brust- 
bild r.  mit  Federhut.  Bs.  Zwei  in  einander 
gefaltete  Hände,  ein  Herz  haltend,  aus  welchem 
3  Rosen  wachsen.  Auf  den  Händen  stehen 
2  Löwen,  die  das  dreifeldige  Bayerische  und 
Badische  Wappen  halten ;  unten  3  Rosen. 
Das  Ganze  in  einem  Kranz.  AR.  .    .    B.  74. 

Bernhard  1527—1536   und  Ernst  1527—1553. 

8.  Medaille.  BERN  ARD  :  E  ERNEST  :  FRAT. 
GERMA  :  MARCHION  :  BADEN  *  Die  mit 
Mützen  bedeckten  Köpfe  der  Markgrafen 
r.  Bs.  GERMAN:  |  FRATRV  CON.  [  CORDIAE 
SACR.  |  AN.°  |  M.  D.  XXXIII.    in  5  Zeilen. 

AR.  B.  78. 

Bernhardinische  Linie. 

Philipp  II.  1569—1588. 

9.  Oval-Medaille^ PHILIPP VS  MAR  .  .  .  BADE. 
GRAF  Z.  SPAHA  Geharnischtes  Brustbild 
r.  mit  spanischem  Kragen.  Bs.  GOT  -  (GEB)  - 
GNAD  das  vierfeldige  Wappen :  1.  Sponheim, 
2.  Eberstein,  3.  Lahr  und  Mahlberg,  4.  Spohn- 
heim  ;  Badisches  Mittelschild  ;  in  dem  Schild 
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7  Helme  mit  ihren  Attributen.  AR,  vergoldet ; 
doppelt  gehenkelt,  mit  einer  Perle.      B.  84. 

Eduard  Fortunatus.  1588 — 1595. 

10.  Einseitige  Oval-Medaille.  EDVAR.  FORTY. 
D.  G.  MARCH.  BADE.  ET.  HOCHBER. 
Geharnischtes  Brustbild  1.  Blei.  .     .     B.  91. 

Wilhelm  1622—1677. 

11.  Oval-Medaille.  GVILHELM  :  DG  :  MAR  : 
BAD  :  &  HA  :  C  :  IN  SP  :  &  EB  :  D  :  IN 
La  *  &  MA.LB*  Brustbild  des  Markgrafen  r. 
mit   langem    Haar  und    grossem  spanischem 

.Kragen.  Bs.  ADSIT-AB  ALTO.  Das  mit 
dem  Fürstenhut  bedeckte,  vollständige,  neun- 
feldige  Wappen  mit  der  Toisonkette  um- 
geben. AR,  vergoldet B.  94. 

12.  Thaler  1624.  :  GVILHELM,  *  D*  G*  MAR 
••■•  BAD  *  HACH :  •  Brustbild  r.  mit  spanischem 
Kragen.  Bs.  COM  •  SPANH  •  ET  •  EBERS  • 
DNS  •  IN  •  LOHR  •  ET  •  MALB  *  Quadrates 
Wappen  mit  Mittelschild ;  um  dasselbe  7 
Helme  mit  ihren  Attributen ;  auf  dem  ge- 
krönten mittlem  die  Bockshörner,  darüber 
1624 B.  102. 

Ferdinand  Maximilian,  geb.  1625,  f  1669. 

13.  Oval  -  Medaille.  FERDINANDVS  MAXI- 
MILIANVS  •  DG  •  BADENS  •  ET  HACHB. 
MARCHIO.  Brustbild  r.  mit  langen  Haaren. 
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Es.  In  einem  Lorbeerkranz  2  zusammen- 
gebundene Palmzweige,  darüber  L  (=  Lu- 
dovicus,  Name  des  Sohnes);  seitwärts:  TAN- 
DEM. Unten  ein  Anker.  Weisse  Legirung ; 
gehenkelt B.  117. 

Ludivig   Wilhelm  1677—1707. 

14.  Medaille.  LVDOVICVS  WILHEL.  D.  G. 
MARCH  BADENS.  F.F.  Jugendliches  Brust- 
bild r.  im  Panzer.  Es.  NON  DETER  -  IORA 
SEQVENDO  Ein  alter  Adler  fliegt  gegen 
die  Sonne  an  und  hält  einen  Anker  in  seinen 
Klauen ;  ein  junger  fliegt  ihm  nach.  (Zur 
Aufmunterung  für  den  Prinzen  auf  Befehl 
seines  Vaters  geprägt.)  Weisse  *  Legirung  ; 
gehenkelt B.  118. 

15.  Medaille  auf  den  Sieg  bei  Nissa.  LEOPOLD  VS 
M.  P.  F.  A.  P.  P.  In    einem    vierspännigen 
Triumphwagen      steht      der     Kaiser ,     eine 
Victoria  in    der   Rechten    haltend ;    auf  der 
Erde    liegen  Waflengeräthe.     Im  Abschnitt 
TRIVMPHATOR  |  GENT.  BARB.  |  g  h    Es 
Reitergefecht  zwischen  Türken  und  Christen 
im    Hintergrund    2    Ortschaften ,     darüber 
WTOIN  -  NISSA.       Oben     in     Palmzweigen 
das  Bildniss  des  Prinzen  mit  der  Umschrift 
LVDOV  •  WILH    -  MARCH  ■  BADEN.    Im 
Abschnitt:     TVRCAE    ANNO    VNO  |  TER 
DEVICTI.  |  1689.    AR.    Rand,schrift :    ERV- 
BESCET  LVNA,  ET  CONFVNDETVR  SOL 

ES   XXIV,  23  * B.  119. 
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16.  Medaille  auf  den  Sieg  bei  Salankamen.  LVD. 
WILH.  M.  BADEN.  &  —  HOCHß.  EX. 
CAES.  GEN.  LOCVMT.  Geharnischtes  Brust- 
bild r. ;  darunter :  g  h.  Bs.  In  14  Zeilen  : 
DEO  |  FORTVNANTE  |  ARMIS  INVICTISS.  | 
LEOPOLDI  M.  |  DVCE  LVD.  WILH.  M. 
BAD.  ET  HOCHB.  |  AD  SALANKEMEN, 
PROP.  PETERWARAD.  |  D.  f  AVG.  A. 
1691.  TVRC.  25  000.  DELET.  |  CASTRA 
EXPVGN.  TORM.  158.  CAPTA,  |  TAVRI 
10  000  •  TENT  •  TOTIDEM,  |  CAVD.  EQ.  4. 
SIGNA  PRET.  14.  |  EQVI  5  000.  CAMEL  • 
ET  MVL  ■  2  000  •  |  DESIDERATIS  MAGN  • 
VIZIR  •  |  AGAIANIZ  •  AC  SERASK  •  | 
VIVAT  AVSTRIA.  Randschrift:  ADIV- 
TORIVM  NOSTRVM  IN  NOMINE  DOMINI  ■ 
ps  •  cxxiv,  8.  AR B.  121. 

1 7.  Medaille  auf  denselben  Sieg.  NON  TIMET  HOS 
SOCIOS.  Verschiedene  wilde  Thiere,  darunter 
ein  Wolf,  der  von  einer  stehenden  weiblichen 
Figur  an  der  Kette  gehalten  wird,  fliehen 
vor  einem  Pfauen.  Bs.  Zwei  Adler  halten 
einen  ovalen  Schild  mit  dem  Brustbild  des 
Markgrafen  r.  ;  auf  einem  Bande  darunter : 
FIT  VIAE  VI.  Unten  eine  Schlacht  zwischen 
Christen  und  Türken,  wobei  letztere  fliehen. 
Randschrift:  IN  MEMORIAM  SLAKEMEN- 
TENSIS  PRAELII,  ET  OBTENTAE  A 
CHUISTIANIS  VICTORIAE.  A:  1691. 
AVGVST.  19  AR,  gehenkelt  gewesen  ;  B.  123. 

18.  Medaille  auf  denselben  Sieg.  Ansicht  des 
Lagers  in  der   Donauebene  ;    unten  in  einer 

4 
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Einfassung:  A  •  CAST  •  TVRC  •  |  B  • 
EQVITAT  •  TVRC  |  C  •  EXERCIT  ■  CHRIST 
|  D  •  OPPID  •  SELAN  |  KEMEN  ■  darunter 
i.  h.  Bs.  In  12  Zeilen :  FELIX  •  MEMORIA 
|  DIEI  19  AVGVSTI  •  1691  •  |  AD  •  SALAN- 
KEMVM  •  |QVANDO  •  |ODRYSIO  •  PLEXE 
IACVERECADA  VERE  ■  CAMPI  ■  [FAMAQE  • 
CAESAREAS  •  VEXIT  •  AD  •  AS  |  TRA  • 
ACIES  •  |  BRENNONIIS  •  MIXTAS  • 
AQYILIS  |  VICTORIA  •  SVMMA  •  EST  . 
|  QVAE  •  FVGIENTI  ■  HOSTI  •  |  PACIS  • 
ADORNAT  •  ITER  •  Unten  2  zusammen- 
gebundene   Zweige.    AR  Montenuovo    1109. 

19.  Medaille  auf  die  Uebernahme  der  Rhein- 
armee. LVDOV  •  WILH  •  DG  •  MARCH  • 
BAD  •  HOCHB  •  S  •  C  •  M  •  GENER  :LOCYMT 
•  CAMPIMARISC  •  Gepanzertes  Brustbild  r. 
Unter  dem  Arm  :  p  •  H  •  m  •  Bs.  VT  LVNAE, 
SIC  SISTE  — GRADVM,  NVNC,  IOSUA : 
SOLIS  •  Der  gegen  die  Sonne  gekehrte  Mark- 
graf in  römischer  Tracht  wird  von  der 
hinter  ihm  stehenden  Siegesgöttin  mit  Lorbeer 
gekrönt ;  vor  ihm  liegt  der  Gott  des  Rheins, 
der  die  Arme  gegen  ihn  ausstreckt.  Rück- 
wärts der  Mond.  Im  Abschnitt  in  5  Zeilen: 
MARS  BIS  VLTOR,  VICTOR  TVRCAR  •  j 
PERPETUUS,  EXPEDITIONEM  |  CONTRA 
GALLOS  AD  RHENUM  |  AGGREDITVR  ■  |  • 
1693  •  Randschrift:  *  aVXILIVM  eXpe 
Ctans  heroIs  abense  baDensIs  praesagIt 
khenVs  fata  benIgna  sIbI  AR. .     .     B.  126. 

20.  Medaille   auf  seine   Ernennung  zum   Kaiser- 
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liehen  Generalissimuss.  LVD  ■  WILH  •  M  ■ 
BADEN  •  —  EX  •  CAES  ■  GEN  •  LOC  ■  Ge- 
panzertes Brustbild  r.  mit  langem  Haar. 
Am  Arm :  g  h.  Es.  VIRTVS  CONSTANS 
DVCIS  FORTISSIMI.  Die  stehende  Minerva, 
sich  auf  einen  Speer  stützend  und  das 
Parazonium  in  der  Linken  haltend ;  zu  ihren 
Füssen  eine  zerbrochene  Säule,  eine  franzö- 
sische Standarte,  ein  Helm  mit  einem  Hahn 
darauf;  auf  der  andern  Seite  hält  ein  Weib 
einen  ovalen  Schild,  in  dem  sich  ein  Löwe 
befindet,  mit  der  üeberschrift :  SEMPER 
IDEM.  Im  Abschnitt:  MDCCII.  Randschrift: 
NEC  SATIS  EST  MERVISSE  SEMEL 
COGNOMINA  MARTISovid  •  *  ARB.  128. 

21.  Medaille  auf  seine  Siege.  LUDOV  •  GUILIEL- 
MUS  MAR  •  BAD— S  •  C  •  M  •  EXERCIT  • 
SUMMUS  DUX  •  Der  Markgraf  r.  zu  Pferd  ; 
im  Hintergrund  ein  Reitergefecht.  Es.  NON 
CURAT  NÜMERUM  ■  Ein  Löwe,  einen  Trupp 
Wölfe  verfolgend  und  tödend.  Randschrift : 
*  TURCARUM  MORS  VIVE  ■  DEUS  TIBI 
PROROGET  AEVUM  ■  •  (FK)  ■  •  Br.  B.  129. 

22.  Medaille  auf  seinen  Sieg  am  13.  August 
1704.  PROBATA  SOCIORVM  —  VIRTVS 
FIDESQVE  Zwei  Engel  mit  Palmzweigen  hal- 
ten 3  Schilde  mit  Brustbildern:  EVGEN  DVX 
SABAVD  •  —  LVDOV  •  WILH  ■  MARCH  ■ 
BADEN  •  —  IOHANN  ■  DVX  •  MARLEBVRG 
Unter  ihnen  auf  einem  Band :  HIS  TVTEL- 
ARIBVS  Im  Abschnitt:  FRANCONIA  SER- 
VATA  |  SVEVIA    LIBERATA  |  1704  •    Es. 

4. 
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TALLARD  •  FR  ■  MARESCH  •  CVM  MVLT  • 
DVCIB  •  et  •  X  MILLIB  ■  MILIT  •  CAPTIS  ■ 
Die  auf  einer  Kanone  sitzende  Siegesgöttin 
schreibt  auf  einen  Schild :  XIII  AVG  • 
Vorwärts  der  liegende  Gott  der  Donau. 
Im  Abschnitt:  GALLIS  BAVARISQVE  | 
DEVICTIS  •  Randschrift :  »  Defensa  fortIter 
Contra  gALLos  et  boIoarIos  gerManIa  • 
(F  K)  BR B.131. 

23.  Gulden-Thaler.  LVDOVI  :  GVILELM  :  D  : 
G  :  MARCH  :  BA—  &:H:L:S:&:0:C: 
S  :  &  E  :  D  :  R  :  B:  L  :  &  :  M  :  K  :  *  Gepanzertes 
Brustbild  r.,  darunter  in  einem  runden 
Schildchen:  60  2&.MONETA NOVA  ARGENT: 
BADEN :  Unter  dem  Fürstenhut  das  voll- 
ständige Badiscbe  Wappen  mit  Mittelschild, 
von  der  Ordenskette  des  goldnen  Vliesses 
umgeben.  Seitwärts  1704— IPB.  Die  Er- 
klärung s.  S.  25 B.  132. 


Ludwig  Georg  1707-1761. 

24.  Medaille  auf  den  Rastatter  Frieden.  IN  GALEA 
MARTIS  NIDVM  FECERE  COLUMBAE. 
Ein  offner  Helm ,  in  welchem  2  Tauben 
Zweige  zum  Nisten  tragen.  Im  Abschnitt : 
V(estner).  Rs.  Dat  paCeM  Rastatt.  |  patrIae 
est  Vrbs  ILLa  qVIetIs.  Ansicht  des  Schlosses 
Im  Abschnitt:  MARTIVS  EXPELLIT  | 
PACIS  FVNDAMINE  |  MARTEM.  Unten  : 
V AR.  B.135.b. 
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Ludwig  Georg  und  Francisco,  Sibylla  von  Sachsen- 
Lauenburg,  seine  Mutter  (geb.  1675,  f  1733). 

25.  Medaille  auf  den  Rastatter  Frieden.  LUDO- 
VICVS  MARCHIOBADENSIS  *FRANCISCA 
SIBYLLA  AVG  :  GUBERNATRIX  *  In  zwei 
Medaillons  die  Bildnisse  des  Markgrafen 
und  dessen  Frau  Mutter ;  zwischen  beiden 
eine  Taube,  die  einen  Kranz  im  Schnabel 
hält;  Umschrift  darüber:  DABO  PACEM 
IN  FINIBVS  VESTRIS.  Levi  26  Rs.  paX 
kastaDII  In  ap.Ce  CoMposIta  est  Ansicht 
des  Rastatter  Schlosses.  Ein  Adler  mit 
ausgebreiteten  Flügeln  macht  auf  der  Mitte 
desselben  ein  Nest;  darüber  das  Distichon: 
nIDVM  paCIs  hIC  InstrVo  Unten  in  einer 
Kartusche:  ET  IN  LOCO  ISTO  DABO 
PACEM  Agg :  2.  AR B.  133. 

Maria  Josepha  von  Baiern,  seine  zweite  Gemahlin, 
geb.  1734,  verm.  1755,  f  1776. 

26.  Medaille  auf  ihre  Vermählung.  MARIA 
IOSEPHA  CAROLI  VII  •  CAES  ■  AVG  ■  FIL  ■ 
LUDOV  •  M  •  BAD  ■  CONIUX  ■  Brustbild  1. 
am  Arm :  schega.  Es.  Unter  dem  Fürsten- 
hut, in  zwei  ovalen  Schilden,  die  Wappen 
von  Baden  und  Bayern ;  unten  liegt  der 
Rheingott,  mit  seinem  rechten  Arm  die 
Schilde,  mit  seinem  linken  eine  Quell-Urne 
haltend,  auf  deren  Rand  :  RENUS  Im  Ab- 
schnitt :  NATA  VII  AUG  ■  MDCCXXXIV  •  | 
NÜPTA    X   IUL  ■  MDCCLV  •  AR,    vergoldet 

B.  137. 
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August  Georg  1761 — 1771. 

27.  Medaille  auf  die  Erwähl ung  des  Ahnherrn 
Markgrafen  Bernhards  als  Landespatron. 
AUGÜSTO  GEORGIO  REGNANTE  Ge- 
harnischtes Brustbild  r.  Am  Arm:  i  •  h  • 
Rs.  In  13  Zeilen :  •  |  BERNARDUS  |  MARCHIO 
BADENSIS  |  MORTUUS  MONCALIAE  | 
MCCCCLVIII  |  A  !  CLEMENTS  XIV  |  DIVIS 
ADSCRIPTUSMDCCLXIXÜN  PATRONUM| 
PATRIAE  ELEGITÜR  |  MDCCLXX  |  *  AR  • 

B.  139. 


Ernestinische  Linie. 

Ernst  1527—1553. 

28.  Medaille.  »  V  •  G  •  G  •  ERNST  MARGRAVE 
ZV  BADEN  •  VND  HOCHBERG  —  Brust- 
bild r.  Es.  In  4  Zeilen:  NIT  SCHIMPF  | 
MIT  ERNST.  |  M.  D.  XXXIII.  |  —  Henkel- 
spuren. AR B.  140. 

Carl  II.  Ruf us  1553-1577. 

29.  Ovale Medaille.CAROLVS  DG-  MARCHIO  ■ 
BADENSIS  •  AETA  ■  XXX  ■  AN  Brustbild  1. 
Rs.  Quadrirtes  Wappen  mit  dem  Badischen 
Mittelschild  ;  oben  drei,  unten  auf  jeder  Seite 
ein  Helm  mit  den  Attributen.  Unten  in 
einer  Kartusche  :  MD-  LIX  ■  AR,  .  .  B.  147. 
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30.  Dieselbe  Medaille.  AV,  gehenkelt. 

Anna  von  Pfalz-Veldenz,  seine  zweite  Gemahlin, 
geb.  1540,  verm.  1558,  f  1586. 

31.  Medaille.  ANNA.  V.  G.  G.  MAR.  Z.  BAD. 
GEBOR,  PFAL.  B.  RHEIN.  AE  44  Brust- 
bild r.  Bs.  Ich  acht  alles  for  kot  das  ich 
chris.  gew.  V.  in.  IT  erfv.  werd  Achtfeldiges 
Wappen  mit  zwei  Mittelschilden ;  darüber 
1584.  Besteht  aus  zwei  zusamraengelötheten 
Goldblechplatten  mit  Einfassungsdraht.- B.  146. 

Ernst  Friedrich  1577  (1584)— 1604. 

32.  Ovale  Medaille.  ERNEST'.  FRID.  D.  G. 
MARCH.  BAD.  ET.  HACHBERG.  A.°  AE 
24.  1584.  Brustbild  r.  mit  spanischem  Kragen. 
Bs.  Quadrirtes  Wappen  mit  Badischem 
Mittelschild ;  oben  drei,  zur  Seite  je  ein 
Helm  mit  den  Attributen.  AR.       .     B.  154. 

33.  Groschen.  ERN.  FRID.  D.  G.  MAR.  IN  BAD 
ET  HACH  «  Quadrirtes  Wappen  von  Breis- 
gau, Eberstein,  Badenweiler  und  Röteln,  mit 
Badischem  Mittelschild ;  darüber :  •  96  •  Rs. 
RVDOL  Z  IMP  •  AVG  PF-  DEO  Doppel- 
adler mit  Reichsapfel  auf  der  Brust ;  darin  : 
3 AR,  B.  160. 

Georg  Friedrich  1577  (1584)— 1622. 

34.  Ovale  Medaille.  GEORG  :  FRID  :  MARCHIO 
BADENS  :  ET.  HACHB.  Brustbild  von  vorn 
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in  spanischem  Kragen  und  über  den  Panzer 
geworfnem  Mantel.  Es.  PVLVIS  ET  VMBRA 
SVMVS:  Todenkopf.  AV,  gehenkelt.  B.  162  b. 

35.  Thaler.  GEORG  ■  FRID  :  D  :  G  ■  MARCHIO  • 
BADENS  ET  HACHB-RG  ■  Geharnischtes 
Brustbild,  halbrechts,  in  der  Rechten  das 
Schwert  haltend  ;  zu  beiden  Seiten  :  16  -  10. 
Rs.  LANDGRAF  •  SVSENBERG  ■  DO -IN 
RETELN  ■  ET  ■  BADENWILER  +  Vier- 
feldiges  Wappen  mit  dem  Badischen  Mittel- 
schild und  den  5  Helmen.  .     .     .     B.  165  b. 

36.  Hochbergiseher  Vierundzwanziger.  GEORG  : 
FRI :  D  G  •  M  •  BA  •  ET  •  HACH  •  LA  SV 
CASPO  +  Geharnischtes  Brustbild  r. ;  am 
Arm  eine  Blume.  Bs.  MONETA  •  NOVA 
HACHBERGENSIS  1622.  Das  quadrirte 
Wappen  von  Baden  und  Sausenberg, 
daneben  :  •  —  • ,  darüber :  •  24  ■  Bil. 

ä.  B.  176  b. 

Friedrich  V.  1622-1659. 

37.  Medaille,  FRIDERICVS  ■  MAR  ■  BADEN 
ET  •  HOCHBERG  Brustbild  r.  Rs.  CONS- 
CIENTIA  VIRTVTI  SATIS  AMPLVM 
THEATRVM:  Halb  bekleidete,  weibliche 
Figur  1.  auf  Waffen  sitzend  ;  über  ihr  ein 
Stern.  Sie  zeigt  mit  der  Rechten  auf  ein 
Amphitheater ,  hinter  welchem  ein  Kirch - 
thurm.  AR B.  188. 

38.  Thaler.    :  FRIDERICH  ■  V   G  •  G  M   Z   BA 
V-HA-L-Z-S-G-Z-S*  Geharnischtes 
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Brustbild   r.    mit    dem    Kommandostab.    Bs. 

V  •  EBERS    HZ-  ROT  •  BADENW  •  LOR  ■ 

V  •  MALB  :  Im  verzierten,  ovalen  Schild  das 
vollständige  Wappen  mit  dem  Badischen 
Mittelschild;  daneben  in  2  Reihen:  1 — 6  \ 
2-5 B.  192. 

39.  Dicker  Doppelthaler.  FRIDERICH  •  V  :  G  : 
G  :  M  :  Z  :  BA  :  V  :  HA :  L  :  Z  :  S  :  G :  Z :  SPANH 
Geharnischtes  Brustbild  r.  mit  dem  Kom- 
mandostab. Rs.  V  :  EBERS  :  H  :  Z  :  ROT : 
BADEN  W  :  LOR  ■  V  :  MALBERG.  Im  ovalen, 
verzierten  Schild  das  vollständige  Wappen 
mit  dem  Badischen  Mittelschild ;  unten : 
•16I-26- vgl.  B.194. 

Friedrich  VI.  1659—1677. 

40.  Ovale  Medaille.  FRID  :  D  :  G  :  MARCHIO 
BAD  :  ET  HOCHß  Brustbild  mit  langen 
Haaren  r.  Bs.  VIRTVTI  FORTVNA  COMES 
Merkurstab,  umgeben  von  2  Füllhörnern ; 
darüber  die  Flügelkappe.  AV,  gehenkelt.  B.223. 

Carl  Gustav,  geb.  1648,  f  1703. 

41.  *  CAROL  :  GüST  :  —  D  :  G  :  MAR  :  BAD  : 
HACH  •  Brustbild    r.    in    Perücke ;    unten : 

ANTON  MEYBVSCH  FEC  Bs.  *  AVIDA  PERICULI- 

VIR-TUS  •  Ein  brennender  Altar,  auf  dessen 
Vorderseite  im  ovalen  Schild  sich  das  Ba- 
dische Wappen  befindet ;  aus  den  Wolken 
streckt  sich  ein  Arm,    der  ein  Schwert  in's 
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Feuer  hält;  unten  im  Abschnitt:   1683. 

AR.  B.  219. 

Friedrich   VII.  Magnus  1677—1709. 

42.  FRIDER  :  MAGN.  —  M.    BAD  :  HACHB  : 

Geharnischtes  Brustbild  mit  Perücke  r. ; 
auf  der  Brust  das  behelmte  Badische  Wappen. 
Bs.  QVO.  FAS.  ET.  GLORIA.  DVCVNT. 
Springendes ,  gezäumtes ,  mit  Sattel  und 
Decke  versehenes  Pferd  1.    .     AR.  ä.  B.  226. 

43.  Gulden.  FRID  •  MAG  •  V  ■  G  :G  ■  M  Z  B  •  V  ■ 
HLZSGZS-VEHZRBLV- 
M  •  Das  mit  dem  Fürstenhute  bedeckte,  von 
zwei  Greifen  gehalten ,  Badische  Wappen. 
Bs.  F  •  MARG  •  HACHBERG  •  LANDS  • 
WEHRVNG  •  Die  drei  mit  Laubwerk  um- 
gebenen Wappenschilder  von  Sausenberg, 
Badenweiler  und  Röteln  ;  darüber  :  •  LX  •  K  • 

B.  230. 

44.  Hachberger  Zwölftel  -  Thalerstück.  FRID: 
MAG  •  V  •  G  •  G  •  MARG  •  Z  •  B  •  V  •  HACHB  : 
Das  Badische  Wappen.  Bs.  F-M  HACHB: 
LAN  —  DS WEHRVNG.  Der  Usenberg'sche 
Flug ;  darüber  IX  und  darunter  in  einer 
Kartusche:  ^ AR.  B.  241. 

Carl   Wilhelm  1709—1738. 

45.  Medaille.  CAROL,  GVILIELM,  D  •  G  • 
MARCH  •  BADEN  •  DVRL  •  ET    HOCHB  • 
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Geharnischtes  Brustbild  mit  Perücke ,  r., 
darunter  :  p  •  h  •  m  •  Bs.  AVDACEM  FOR- 
TUNA CORONAT  Ein  über  Waffen  schreiten- 
der gekrönter  Löwe  mit  doppeltem  Schweif  r. 
Im  Abschnitt :  MDCCVIIII.  AV.    .     B.  246. 

46.  Medaille  auf  die  Gründung  Karlsruhe's. 
Ansicht  von  Karlsruhe  mit  seinen  32  Alleen 
und  dem  Sehloss.  Bs.  Verzierung.  |  CAROL. 
WILH  •  |  MARCH  •  BADA  •  DVRLAC  •  | 
PRIM  •  LAPID  •  FUNDAMENT  •  |  ARCIS 
CAROLSRUH  |  PONEBAT  |  A  •  MDCCXV  •  | 
D  •  XVII  •  IVN  •  Seitwärts  auf  Postamenten 
stehen  die  beiden  Badischen  gekrönten  Greife, 
die  an  einer  Ordenskette  das  Kreuz  des 
Fidelite-Orden's  halten.  2  Copien.  B.  II  350. 

47.  Dukat.  •  CARL  •  D  •  G  •  MARCH  ■  BAD  •  et  • 
HACH  •  Geharnischtes  Brustbild  r. ;  unten 
der  Name  des  Münzmeisters :  b  •  i  •  B.ömer.) 
Bs.  Zwei  auf  Postamenten  stehende  Greifen 
halten  das  einfache,  mit  dem  Fürstenhute 
bedeckte  und  mit  der  Ordenskette  umhangene 
Badische  Wappen;  unten:   17—21.    B.  249. 

48.  Carl  d'or.  CAROL  •  D  •  G  •  MAR— CH  ■  BAD 
&  HACH  Brustbild  r.  Bs.  Fünf  in's  Kreuz 
gestellte  Wappenschildchen,  deren  mittelstes 
das  von  Baden ;  in  den  vier  Ecken  je  zwei 
in  einander  geschlungene  C;  rund  herum  eine 
mit  gegeneinandergestellten  C  geschmückte 
Einfassung;  unten:   17—33.      .     ä.  B.  251. 

49.  Dreissigkreuzerstück.  CAROL -D.  G-MAR: 
BAD  &  HACHB  Gepanzertes  Brustbild  mit 
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Perücke  r.  Es.  30  KREUTZER-LANDMUNZ  - 
Unter  dem  Fürstenhut  im  ovalen  Schild  das 
dreifeldige  Wappen  auf  dem  Wappenmantel 
mit  der  Ordenskette  umgeben  ;  unten  : 
17—34 AR.  B.  271. 

Magdalena     Wilhelmina    und    Carl    August    als 
Vormünder  Carl  Friedrichs  1738 — 1746. 

50.  Dukat.CAR-AUG-M-BET-H-— MAGD  • 
WIL  •  M  •  B  •  N  •  D  •  W  •  ADMINISTR  • 

(Carolus  Augustus  marchio  Badensis  etHoch- 
bergensis — Magdalena  Wilhelmina  marchio- 
nissa  Badensis,  nata  ducissa  Würtembergensis, 
administratores.)  Das  von  zwei  auswärts 
stehenden  Greifen  gehaltene  einfache 'Badische 
Wappen ,  mit  dem  Fürstenhut  bedeckt ; 
unten  das  Ordenskreuz.  Rs.  In  einer  Kartusche: 
DUCA.  |  NOVUS.  BAD  |  DÜRLAC.  |  1738.  |  • 

B.  276. 

Carl  Friedrich,   selbständig ;    als  Markgraf 
1746— 1803. 

5 1 .  Medaille.  CAR  •  FRIDER  •  D  :  G  •  M  •  BAD.  k 
H-L-S-C-S-&  EDRBL&  M-Brust- 
bild  im  Panzer,  r. ;  unter  dem  Arm :  a  •  s  • 
Es.    MODERATE    ET    PRÜDENTER     Ein 

Postament,  auf  welchem  das  vollständige 
Wappen  unter  dem  Fürstenhut,  von  der 
Sonne  bestrahlt ;  rechts  des  Postaments  eine 
sitzende ,  weibliche  Figur ,  welche  in  der 
Rechten    einen    Ring    hält,    die    Linke    mit 
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einem  Stab  auf  einen  Globus  legt.  Zur 
Linken  eine  andere  weibliche  Figur  mit 
Wage  und  Füllhorn.  Im  Abschnitt:  MDCCLI 

AV.  B.  283, 

52.  Medaille  auf  die  Geburt  der  Prinzen  Carl 
Ludwig  und  Friedrich.  DG-  CAR  •  FRID  • 
MARG  :  BAD  &  CAR  •  LOÜISA  •  M  •  N  •  L  • 
H  •  Die  beiden  Brustbilder  Carl  Friedrichs 
und  seiner  ersten  Gemahlin,  Caroline  Louise 
von  Hessen,  r. ;  unten  :  s  •  Bs.  DAS  GESCHL  : 
DER  FROM:  WIRD  GESEGN:  SEYN.  ps  : 
ii2.  Ein  sitzendes  Weib  hält  ein  Kind  auf 
ihrem  Schoss  und  ein  anderes  an  der  rechten 
Hand;  zu  ihren  Füssen  ein  Füllhorn.  Unten:  8 
Im  Abschnitt:  DIE  GEBURTH  DER  PRINZ  | 
CAR  LUD  D  14  FEB.  1755  |  U  FRID  • 
D  29  AUG  |  1756    ....     AR.  B.  285. 

53.  Gulden.  CAR  •  FRID  •  D:  G  •  —  MARCH  • 
BAAD  &  H  •  Geharnischtes  Brustbild  r. ; 
unten  :  s.  Bs.  MONETA  •  NOVA  •  BAADA  • 
DURLACENSIS  •  1747.  Unter  dem  Fürstenhut, 
auf  dem  Mantel  das  vollständige  Badische 
Wappen  ;  Unten :  •   b  •  -  •  c  •  .     .     B.  298. 

54.  Zwölf  kreuzerstück.  CAR  •  FRIDER  •  D  :  G  — 
MARCH  •  BAAD  &  H  Unter  dem  Fürstenhut 
die  drei  Wappen  von  Baden,  Breisgau  und 
Sausenberg,  mit  der  Ordenskette  umgeben. 
Unten:  •  b  •  —  •  c  •  Bs.  In  einer  Kartusche: 
XII  KR  |  BAADEN  |  DURLACH  |  LAND  • 
MVNZ  !  1748 AR.  B.  312. 
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55.  Halber  Conventionsthaler.  CAROLUS  FRID: 
D.  G.  MARCHIO  BAU  &  H  •  Geharnischtes 
Brustbild  r.  mit  Ordensband ;  unten  am 
Arm:  s  Bs.  AD  NORMAM  CONVENTIONS  • 
Unter  dem  Fürstenhut  im  ovalen  Schild  das 
vollständige  Wappen ;  zu  beiden  Seiten  die 
Greifen.  Unten  neben  dem  Ordensstern : 
17-66.;    darunter:   •  XX  -EINE  F  MARK 

ä.  B.  307. 

56.  Kupfer-Kreuzer.       In     einer     Kartusche : 

1  |  KREUZ  |  F  •  B  •  L  •  M  •  |  •  1772  •  Unten :  w 
Bs.  Verziertes  einfaches  Badisches  Wappen  ; 
darüber  der  Fürstenhut ;   unten  :  h  ä.  B.  322. 

57.  Ducat  auf  die  Erbprinzessin  Amalia  und  die 
Geburt  ihrer  Zwillingstöchter  Katharina 
Amalia  und  Friederike  Wilhelmine.  *  CATH  • 
AMAL  &  FRIDWILH.  PR-M.  BAD  &  H. 
SOR-N-15  IVL1776  Die  beiden  jugend- 
lichen Köpfe  gegeneindergestellt ;  darunter 
ein  Band  mit  einer  Schleife  ;  hierunter :  B 
Bs.  In  11  Zeilen:  *  |  MATRI  |  GEMELLARVMi 
DVLCISS.  |  AMAL  •  FRID.  PR.  HER.  |  M- 
BADENS  &  H  •  N  •  PR  •  |  HASS-  |  D-  D  •  | 
PRAEF  •  &  CIVIT  •  |  DVRLAC.  |  *  vgl.  B.  287. 

58.  Ducat  auf  dieselben.  AMAL  •  FRID  •  PRINC. 
HER  •  BAD  •  N  •  L  •  HASS  •  Brustbild  der 
Erbprinzessin  r.  Unten:  i  •  h  Bs.  E  •  PRIM  • 
PVERPERIO  LAET.  EGRED.  Unter  dem 
Fürstenhut  die  zwei  Wappen  von  Baden  und 
Hessen  ;  darunter :  w.  Im  Abschnitt :  D.  D  • 
CARLSR.  |-1776-      ....     vgl.  B.  286. 
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Kurfürstenthum. 

Carl  Friedrich  als  Kurfürst  1803—1806. 

59.  Conventionsthaler.  D  :  G  •  CAR  •  FRID  • 
MARCH  •  BAD  •  &  H  •  S  ■  R  •  I  •  ELECT  •  C. 
PAL  •  RH  &  Kopf  r. ;  darunter :  hb  Ifs.  AD 
NORMAM-CONVENTION.  Zwischen  Oel-und 
Palmzweig  unter  dem  Fürstenliut  im  ovalen 
Schild  das  quadrirte  Wappen  von :  Zäh- 
ringen, Breisgau,  Speier  und  Constanz  mit 
dem  Badischen  Mittelschild.  Unter  den  Zweigen 
F.— E.;  ganz  unten:   1803..     .     .     B.  332. 

Grossherzogthum. 

Carl  1811—1818. 

60.  Verdienst-Medaille.  CARL,  GROSHERZOG 
VON  BADEN.  Jugendlicher  Kopf  1. ;  da- 
runter :  doell.  f.  Unten  auf  dem  Rand : 
1817  [ts.  DEM  VERDIENST  GEWIDMET- 
V  •  FÜRST  U  •  VATERLAND  •  Cybele  stehend, 
halblinks,  in  der  Rechten  einen  Kranz  hal- 
tend, die  Linke  auf  den  Badischen  Greifen 
stützend ;  am  Boden  ein  Füllhorn.  Im  Ab- 
schnitt :  c  w  d AB.  B.  355. 

61.  Kronenthaler.  GROSHERZOGTHUM  BADEN 
Unter  der  Königskrone  auf  dem  Fürsten- 
mantel das  einfache  Badische  Wappen ;  da- 
runter :  1814  Bs.  In  einem  Oelkranz :  1 1 
KRONENI  THALER-   Unten:  d.   .    B.  350. 
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Ludwig  1818-1830. 

62.  Verdienst-Medaille.  LUDWIG  GROSHERZOG 
VON  BADEN.  Kopf  r. ;  unten,  am  Halsein- 
schnitt :  l  kachel  f  Bs.  DEM  VERDIENST 
GEWIDMET.  V.  FÜRST  U.  VATERLAND. 

Cybele  stehend,  halblinks,  in  der  Rechten 
einen  Kranz  haltend,  die  Linke  auf  den  Ba- 
dischen Greifen  stützend ;  am  Boden  ein 
Füllhorn.  Im  Abschnitt:  c  w  d.      .     .     AR 

63.  Thaler.  *  LUDWIG  GROSHERZOG  VON 
BADEN  *  Kopf  r. ;  darunter  1830.  11s.  EIN 
THALER  ZU  100  KRZR.  Zwischen  zwei 
Lorbeerzweigen  unter  der  Krone  das  ein- 
fache Badische  Wappen,  umgeben  von  der 
Ordenskette.  Unten:  IM  KRONENTHLR. 
FUSS B.  366. 

64.  Zehnkreuzerstück.  LUDWIG  GROSHERZOG 
VON  BADEN  Kopfr.  Bs.  Im  Lorbeerkranz: 
ZEHN  I  KREUZER  I  1830  .     .     AR.  B.  371. 


Leopold  1830—1852. 

65.  Verdienst-Medaille.  LEOPOLD  GROSHER- 
ZOG VON  BADEN  Kopf  r. ;  unten  am  Hals- 
einschnitt: kachel.  Bs.  DEM  VERDIENST 
GEWIDMET-  V-  FÜRST  U-  VATERLAND. 

Cybele    stehend,    halblinks,    in    der  Rechten 
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einen  Kranz  haltend,  die  Linke  auf  den 
Badischen  Greifen  stützend  ;  am  Boden  ein 
Füllhorn.  Im  Abschnitt:  C  w  n.     .     .     AR. 

66.  Ducat.  LEOPOLD  GROSHERZOG  VON 
BADEN  Kopf  r.  Es.  EIN  DUCAT  AUS 
RHEINGOLD  ZU  22  K.  6  G.  *  1845  * 


Sophie,  Prinzessin  von  Schweden,  Gemahlin  Grossh. 
Leopolds,  geb.  1801,  verm.  1819,  f  1865. 

61.  Preis-Medaille.  SOPHIE  GROSHERZOGIN 
VON  BADEN  Mit  dem  Diadem  geschmückter 
Kopf;  am  Halseinschnitt:  kachel  Es.  Blumen- 
kranz. Br (vgl.  B.  378.) 

Friedrich,  seit  1852. 

68.  Medaille.  FRIEDRICH  GROSHERZOG  VON 
BADEN  Kopf  1. ;  darunter :  c.  schnitz- 
spahn.  f.  Es.  In  einem  Eichenkranz  in 
6  Zeilen  :  ZUR  |  50  JAER.  |  JUBEL-FEIER  | 
DES  LANDW.  |  VEREINS  |  1869.  .     .     AR. 

Friedrich  und  Luise,  Prinzessin  von  Preussen, 
seine  Gemahlin,  gb..  1838,  verm.  1856. 

69.  Ovale  Medaille  zur  silbernen  Hochzeit. 
FRIEDRICH  •  GROSHERZOG  *  LUISE 
*  GROSHERZOGIN  *  VON  *  BADEN  *  Brust- 
bilder des  Grossherzogs  im  Fürstenmantel 
und    der  Grossherzogin    im   Diadem    neben 

5 
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einander,  1.  JRs.  *  ICH  WILL  DICH  SEGNEN 
UND  SOLLST  EIN  SEGEN  SEIN  *  i.  mose. 
12.  2.  In  einer  verzierten  Kartusche  unter 
der  Krone  die  ovalen  Wappenschilde  von 
Baden  und  Preussen  neben  einander.  Lieber 
den  Wappen  in  einem  Kreis :  1856  |  1881 
Unter  den  Wappen  ein  Engelskopf  über 
einem  Kranz,  in  welchem  die  verschlungenen 
Züge :  F  L  V. AR. 
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